. haupt 804,000 Rthle. 


tag, den 14. März 1836. 


: Preußen. 
Berlin, vom 11. Marz. — Se. Maß. der König 
haben geruht, den Ober⸗Landesgerichts⸗Ratb Mandel 
da Breslau zum Kreis⸗Juſtizrath und Direktor des 
and und Stadtgerichts zu Hirſchberg, und den bis⸗ 
herigen Direktor dieſes Gerichts, Kreis⸗Juſtizrath von 
Roͤnne, zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und Mitgliede 
des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau zu ernennen. 
„Se. Majeſtät der König haben den Superintendenten 
Scherwinzki zu Reppen, Regierungs⸗Bezirk Frankfurt 
a. d. O., den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe zu vers 
en geruht. i a 
Se. Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge 
nach Hannover zuruͤckgekehrt. 
Das 7te Stuͤck der Geſetz Sammlung enthält unter 
o. 1699 den Vertrag zwiſchen Preußen, Bayern, 
Sachſen, Wuͤrtemberg, Baden, Kurheſſen, dem Großher— 
zogthume Heſſen und den zu dem Thuͤringenſchen Zoll⸗ 
und Handelsvereine verbundenen Staaten einerſeits und 
er freien Stadt Frankfurt andererſeits, wegen Ans 
ſchließung der letzteren an den Geſammt⸗ Zollverein der 
erſteren Staaten. Vom 2. Januar d. J. 
„Am Aften d. M. hat im Seſſions⸗Zimmer der Koͤnigl. 
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden die Verlooſung 
1 für das erſte Semeſter dieſes Jahres zur Tilgung 
ommenden Staatsſchuldſcheine im Betrage von übers 
ſtattgefunden, und koͤnnen die 
Beſitzer dieſer Staatsſchuldſcheine, wovon das Verzeich⸗ 
auß von der Haupt Verwaltung ausgegeben wird, den 
Mennwerth derselben am 1. Juli 1836 bei der Konz 
trolle der Staatspapiere fi ; 
BE de Cu pap von I— 1 Uhr Vormittags 
— apfang nehmen. Die Verzinſung dieſer 
r ſchuldſcheine hört mit dem 1. Juli d. J. auf, 
> es wachſen von dieſem Zeitpunkte ab die Zinſen 
em Tilgungs⸗Fond zu, weshalb mit den Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen zugleich auch die dazu gehörigen Zins Coupons 


re 


No. IV. bis inel. No, VIII. an die Kontrolle der 
Staatspapiere abgeliefert werden muͤſſen. Wo dies 
nicht geſchieht, wird für die fehlenden Coupons der Be⸗ 
trag vom Kapitale des betreffenden Staatsſchuldſcheins 
zuruͤckbehalten. Die außerhalb Berlin wohnenden Bes 
ſitzer der verlodſten und am 1. Juli d. J. zahlbaren 
Staatsſchuldſcheine koͤnnen dieſelben an die ihnen zu⸗ 
naͤchſt gelegene Regierungs- Haupt⸗Kaſſe ſenden. 

In der Provinz Schleſien wird der Remonte⸗Ankauf 
fuͤr das laufende Jahr, nach demſelben Bedarf wie im 
vergangenen Jahre, durch eine Militair⸗Kommiſſion ſtatt⸗ 
finden, weshalb Remonte-Maͤrkte beſtimmt worden find, 
am 28. April zu Ratibor, am 29ſten zu Leobſchuͤtz, am 
30ſten zu Neuſtadt, am 2. Mai zu Ottmachau, am 
aten zu Strehlen, am 5ten zu Ohlau, am 7ten zu 
Creutzburg, am Iten zu Oels, am 10ten zu Trebnitz, 
am 11ten zu Trachenberg, am 13ten zu Wohlau, am 
14ten zu Neumarkt, am 16ten zu Reichenbach, am 17ten 
zu Schweidnitz, am 18ten zu Jauer, am 20ſten zu 
Goͤrlitz, am Läſten zu Beuthen a. d. O., am 2öften 
zu Freiſtadt und am 30ſten in Gruͤnberg. N. 

In der Provinz Sachſen waren im Jahre 1834 von 
90 Beſchaͤlern aus dem Königl. Friedrich ⸗Wilhelms⸗ 
Geſtuͤt zu Neuſtadt a. d. D. und aus dem Hauptgeſtuͤt 
zu Graditz auf 36 verſchiedenen Stationsoͤrtern zuſam⸗ 
men 4143. Stuten gedeckt worden. Von dieſen Stuten 
ſind 2021 guͤſt geblieben, 1837 tragend geworden, 285 
verkauft, geſtorben und nicht näher nachgewieſen, und 
158 haben verworfen. Im Jahre 1835 ſind lebende 
Fohlen geboren? 849 Hengſte, 837 Stuten, zuſammen 
1686, und davon 296 Hengſte und 304 Stuten, zu⸗ 
ſammen 600, mit dem Geſtuͤtzeichen verſehen worden. 


Oe ſter reich. 


Wien, vom 3. März. — Es ſind bereits in un⸗ 
ſerer Umgegend die erſten der aus Krakau verwieſenen — 


Polen angeſagt. Sie werden in der Umgegend von 
Wien einquartiert; die Hauptſtadt beruͤhrt Keiner. Alles 
iſt zu ihrem ſchnellen Fortkommen nach Trieſt angeord⸗ 
net, wo ſie nach Nordamerika eingeſchifft werden. — 
In mehreren Buchhandlungen und Buchdruckereien von 
Krakau ſind Druckſchriften, welche zum Aufruhr in den 
benachbarten Staaten reizen, in bedeutender Menge vor⸗ 
gefunden worden. Die Zahl der Flüchtlinge, welche ſich 
in Podgorcze gestellt haben, belief ſich am 26ſten bereits 
auf nahe an 600 Koͤpfe. 

In der Naͤhe von Can iſcha (Ungarn) hauſet jetzt 
eine zahlreiche Raͤuberbande, angeblich 120 Koͤpfe ſtark, 
deren Hauptmann ein verabſchiedeter Soldat fein fol. 
Unlängſt führte fie einen Streich aus, der an die Oper 
Zampa erinnert. Eine reiche Gutsbeſitzerin erhielt von 


namenloſer Hand den gemeſſenen Auftrag, an einem ber 


ſtimmten Tage ein Gaſtmahl für 80 Perſonen einzurich⸗ 
ten, und fuͤr Alles Sorge zu tragen, was Kuͤche und 
Keller vermochten, geſchaͤhe dies nicht, ſo wuͤrde ihr das 
Schloß uͤber dem Kopf abgebrannt werden. Die Dame 
ließ ſich einſchuͤchtern und that, wie ihr befohlen. Die 
Räuber kamen, ſchwelgten von den reichen Vorraͤthen 
und zogen ohne weitere Mißhandlungen oder Beraubun⸗ 
gen von dannen; daß ſie nicht immer ſo glimpflich ver / 
fahren, braucht kaum bemerkt zu werden. Seit Kurzem 
hat das Militair häufig Streiflagden nach den Raͤubern 
angeſtellt, welche aber in den dichten Waldungen der 
Umgegend bis jetzt noch Schutz und Sicherheit fanden. 


Wien, vom 8. Maͤrz. — Se. K. K. apoſtoliſche 
Majeſtät haben dem Director der theologiſchen Studien 
an der Wiener Univerfität, K. K. Hof, und Burgpfar⸗ 
rer, Beiſitzer und Referenten bei der K. K. Studien⸗ 
Hof⸗Commiſſion und Ober⸗Director der hoͤheren Prieſter⸗ 
bildungs⸗Anſtalt in Wien, Joſeph Pletz, die Titular⸗ 
Abtei B. M. V. de Pagräny im Königreiche Ungarn 
Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. 


Deut ſchland. 


Dresden, vom 8. März. — Geſtern Abends um 
10 Uhr iſt hier der Koͤnigl. Saͤchſiſche Miniſter des 
Kultus und offentlichen Unterrichts, Dr. Muͤller, nach 
kaum achtägigem Krankenlager in Folge einer Lungen 
hung mit Tode abgegangen. — Das Waſſer der 
Elbe it fortwaͤhrend im Steigen, und hat bis heute 
Nachmittag am hieſigen Elbmeſſer ſchon die Höhe von 
Az erreicht. 0 > 

Värzburg, vom 1. März, — Wie es heißt, hat 
der durch ſeine vielſeitige Sprachkenntniß und die Heraus- 
gabe ſeiner Gedichte bekannte Kaplan zu Obertheres, 
Philol. Dr. Schermer, den Ruf als Beichtvater des 
Gemahls der jungen Königin Donna Maria nach Liſſa⸗ 
bon erhalten. 8 

Frankfurt a. M., vom 6. März. — Se. Durchl. 
der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha ſind geſtern 
aus Wien hier eingetroffen. 
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Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 2. Marz. — Se. Maj. 


der Kaiſer haben der Akademie der Wiſſenſchaften ein 
neues Statut verliehen und bei dieſem Anlaß folgenden 
Ukas an den dirigirenden Senat gerichtet: „Da Wir 
es für nuͤtzlich erachtet haben, Unſerer Kaiſerlichen Aka- 


demie der Wiſſenſchaften eine den gegenwärtigen Beduͤrf— 


niſſen und dem Zuftande dieſer gelehrten Anſtalt ent⸗ 
ſprechende Organiſation, fo wie auch die dazu erforder⸗ 
lichen Mittel zu geben, und die demgemäß im Reichs⸗ 
rathe durchgeſehenen, hierbel folgenden, Projekte der 
Statuten und des Etats der genannten Akademie beftäs 
tigt haben, fo ſchreiben Wir dem dirlgirenden Senat 
vor, dieſelben in Kraft zu ſetzen, jedoch in der Art, 


daß erſt nach vorläufiger Uebereinkunft des Miniſters 


des offentlichen Unterrichts mit dem Finanz Miniſter, die 
Berabfolg der zum fruͤhern Etat als Zuſchuß feige 
ſetzten Geldfumme ihren Anfang nehme.“ 


Am 23. Februar wurde hier in der neuen Admirali⸗ 
tät der Kiel des Kriegsſchiffes Roßiſa (Rußland) von 
120 Kanonen feierlichſt gelegt. Se. Maj. der Kaiſer 
langte kurz vor 2 Uhr in der Admiralitaͤt an, woſelbſt 
Se. Koͤnigl. Hoheit der General Admiral und die Ges 
nerale, Stabs- und Ober⸗Ofſiziere des Seeweſens Hoͤchſt⸗ 
denſelben erwarteten. Nach Beſichtigung der Ehrenwache 
von der öten Flotten-Eguipage begab ſich der Monarch 


zum Hintertheil des im Bau begriffenen Schiffes, ſchoͤpfte 


mit einem ſilbernen Löffel fluͤſſiges Harz aus einem 

fäße von eben demſelben Metalle und goß es in die, 
beim Kiel angebrachte Vertiefung (da, wo der Zapfen 
des Hinterſtevens eingetrieben wird), bekreuzigte ſich 
hierauf und legte daſelbſt eine kupferne, vergoldete Platte, 
mit folgender Inſchrift nieder: „Der Kiel des Linien“ 
ſchiffes Roßija, von 120 Kanonen, iſt in der neuen 
Admiralitaͤt, unter einer ſteinernen uͤberwoͤlbten Docke 


in Gegenwart Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus I., am 


11. Februar des Jahres 1836 gelegt worden. Der 


Baumeiſter deſſelben iſt der Schiffs⸗Ingenieur⸗Oberſt 


Popow.“ Auf dieſe Platte legte Se. Majeftär der 
Kaiſer Wolle, beſtrich darauf den Zapfen des Achter 
ſtevens, oder des Hauptgliedes am Hintertheil des Schtl⸗ 
fes mit Harz, welcher auch ſodann, auf Kommando des Er“ 
bauers, in die ausgehauene Vertiefung am Hintertheile 
des Schiffes geſenkt ward. Hierauf begab ſich Se. Mal 
zum Schiffsſchnabel und ſchlug mit einem bereitliegen“ 
den Hammer 3 Mal an den Fundamental Bolzen: 

neunt man den polirten Bolzen, der den Vorderſteven 


oder das Hauptglied des Schiffsſchnabels mit dem Kiele 
verbindet. Nach Sr. Majeſtät dem Kaiſer, ſchlug an 


den Bolzen auf gleiche Weiſe Se. Koͤnigl. Hoheit det 
General-Admiral, darauf wurden denn, nach dem Kom. 
mando des Erbauers, ſaͤmmtliche Bolzen in den 


des Schiffes eingetrieben. Nach Beendigung dieſer Ce 


monie wurde auf dem Flaggenſtock des Hinterthe 
Schiffes die Ruſſiſche Kriegsflagge, auf dem des 
ſchnahels aber die Feſtungs flagge aufgehißt, 


des 
Shi 
während dem 


7 


. 


präfentiete das Militair, und die Regimentsmuſtk ſpielte 
die National⸗Hymne. Dieſes war gerade um 2 Uhr 
10 Minuten Nachmittags. Am Hintertheil des Schif⸗ 
fes wehrte die Flagge als ein Zeichen der zunehmenden 
Wohlfahrt des Vaterlandes, ſeiner wachſenden Kraft und 
Macht. Dieſes Linienſchiff ſoll mit Geſchuͤtz von 48pfuͤn⸗ 
digem Kaliber und einigen Bomben-Moͤrſern bewaffnet 
werden. 


Ftankrei c. 


Parts, vom 4. März — Es ſcheint, daß die 
Amneſtie-Frage auch am naͤchſten Sonnabend noch nicht 
zur Sprache kommen werde; wenigſtens befinden ſich 
die beiden darauf bezuͤglichen Petitionen nicht unter der 
Fahl derer, die für jene Sitzung angekuͤndigt worden 
ſind; es heißt, fie wären vorläufig ganz zurückgenommen 
worden. Offenbar will man dieſe Kardinal⸗Frage, von 
der vielleicht die Exiſtenz des Miniſteriums oder der 
Kammer abhängt, ſo lange wie möglich verſchieben. 
Ueber die vorgeſtern ſtattgehabten Wahlen der Praͤſiden⸗ 
ten und Sekretaire der 9 Bureaus der Kammer und 
der Mitglieder des Bittſchriften⸗Comito's äußert ſich 
heute das Journel des Debats folgendermaßen: „Die 
Journale der rechten und linken Seite, ſo wie die des 
tiers-parti, hatten eine große Wichtigkeit auf dieſen 
Gegenſtand gelegt und den Deputirten ihrer Farbe die 
größte Puͤnktlichkeit anempfohlen. Wirklich waren 319 
Votanten zugegen; uͤberall ſtimmten die Deputirten des 
tierg-parti und der Oppoſition mit einander. Die 
Partei der ehemaligen Majorität war alſo auf ihre ei 
genen Kräfte beſchraͤnkt, und man hatte alle Urſache zu 
glauben, daß fie den kuͤrzern ziehen wuͤrde. Allein kei⸗ 


nesweges; nimmt man die erfolgten 27 Ernennungen 


zuſammen, fo kommen 15 derſelben auf die ehema⸗ 


lige Maſorität und nur 12 auf alle uͤbrigen Parteien. 


etrachtet man fie einzeln, fo hat die ehemalige Major 
rität 5 Bureau, Präfidenten (darunter 2 Er Minifter, 
Guizot und Duchätel), 5 Bureau-Oekretaire und fuͤuf 
Mitglieder des Bittſchriften-Comité's erhalten. Erwaͤgt 
man endlich die Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen 
ſo findet man, daß ſich 170 für die ehemalige Maſori⸗ 
tat und nur 149 für die linke Seite, die rechte Seite 
und den tiers-parti zuſammen eutſchieden haben. Mag 
man immerhin auch behaupten, daß dieſer oder jener 

rͤſident oder Secretair der Partei der ehemaligen 
Waſorität nicht angehoͤre, immer wird man zugeben 


müͤſſen, daß hier von keiner Niederlage jener Majorität 
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* man ihr eine ſolche 
zugedacht, ann, und doch hatte h 


ruf a doch hatte man in diefer Abſicht einen Auf, 
N n alle Gegner des Broglieſchen Miniſtertums er 
gehen laſſen. Man wollte dem Lande zeigen, daß die 
große Maſorität der Kammer von den Doclkinairs nichts 


weiter willen wolle; man wollte den Beweis führen, 


daß das neue Miniſterium nicht hier ſeinen Stützpunkt 
zu ſuchen habe; man wollte ihm eine andere, freilich 


aus den heterogenſten Theilen beſtehende Majorität zei: 


gen, die bereit fei, es zu unterſtätzen. Die Abſtimmung 
hat alle dieſe Abſichten vereitelt: 


Die Majoritaͤt hat 
ſich fuͤr die Grundſaͤtze und Geſinnungen des vorigen 
Kabinets entſchieden; ja noch mehr: 2 der ehemaligen 
Miniſter find in ihren Bureaus zu Präfidenten erwaͤhlt 
worden. Wir wollen deshalb nicht behaupten, daß die 
ehemalige Majorität einen entſchiedenen Sieg davonge⸗ 
tragen habe; wir behaupten nur, daß fie nicht beſiegt 
worden ſei, obgleich nichts verabſaͤumt worden war, um 
ein ſolches Reſultat herbeizuführen. Die Entſcheidung 
der Kammer hat das Gute, daß ſie dem jetzigen Mini⸗ 
ſterium in Bezug auf ſein kuͤnftiges Verhalten noch 
vollkommen freie Hand laßt; die Waage neigt ſich in⸗ 
deſſen eher zur alten Majorität, als auf die andere Seite 
hin, und man kann ſonach in der Abſtimmung der Kam⸗ 
mer dieſelbe Erklarung finden, die der Conſeils-Praͤſident 
bereits zweimal von der Rednerbuͤhne herab gegeben hat, 
daß nämlich das bisherige feſte und gemaͤßigte Syſtem 
fortzuſetzen ſei.““ 

In einem hieſigen Blatte lieſt man: „Es wird 
ſeit einigen Tagen verſichert, daß die mit der Pruͤfung 
des Guinſchen Vorſchlages beauftragte Kommiſſion ſich 
mit den Miniſtern dahin verſtaͤndigt habe, daß die 
öproc. Rente auf 44 pCt. reduzirt werden ſolle. Dieſe 
Behauptung iſt nicht ganz richtig. Als die Herren 
Thiers, Paſſy und Sauzet ſich in den Schoß der Kom⸗ 
miſſton brgeben hatten, nahm Herr Thiers das Wort 
und ſagte: „„Der Schritt, den das Kabinet jetzt bei 
der Kommiſſion in Bezug auf eine Frage thut, die zum 
Sturz des vorigen Kabinets Anlaß gegeben hat, beweiſt, 
daß jene Frage einen großen Schritt vorwaͤrts gethan 
hat.““ Der Eonfeils: Präfident erklaͤrte darauf, daß 


alle Mitglieder des vormaligen Miniſteriums, mit Aus⸗ 


nahme eines einzigen, das Recht der Konvertirung an⸗ 
erkannt hätten, daß aber die Majorität des Conſeils die 
fofortige Ausführung der Maßregel für unzweckmaͤßig 
gehalten habe. Er verſicherte demnächſt, daß das neue 
Miniſterium mit den Anſichten der Kommiſſion über die 
Nothwendigkeit und Zeitgemaͤßheit der Maßregel uͤber⸗ 
einſtimme, daß es aber glaube, es ſei zum Erfolg der 
Operation nothwendig, daß die Regierung die Initiative 
in der Sache ergreife. Das Miniſterium wolle ſich 
daher verpflichten, zu Anfang der naͤchſten Seſſion einen 
Geſetz-Entwurf uͤber dieſen Gegenſtand vorzulegen. Hr. 
Thiers bemerkte, daß, wenn er auch für jetzt in keine 
nähere Details über feinen Plan eingehen koͤnne, er 
doch unter anderen Combinationen auch den Vorſchlag 
zu machen gedenke, die Rentiers während einer beſtimm⸗ 
ten Zeit nur einer Reduction von einem halben Pros 
zent zu unterwerfen. Die Kommiſſion, ohne dieſes 
Projekt geradezu zu billigen, oder ſich daruͤber mit dem 
Minifter auf Eroͤrterungen einzulaſſen, hat nur auf die 
Nothwendigkeit hingedeutet, daß man neben dieſen Vor: 
ſchlag noch andere ſtellen und der Kammer die Wahl 
überkaſſen muͤſſe. Dies iſt, unſers Erachtens, durchaus 
keine Zuſtimmung zu dem Plane des Miniſteriums: 


Frage mit einer 
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wir glauben im Gegenthell, daß die Majoritaͤt der Koms 
miſſion der Meinung ſei, daß eine bedeutendere Redue⸗ 
tion ſtattfinden muͤſſe.“ ö 
Dem Journal du Commerce zufolge, wuͤrde das 
Miniſterium, als Buͤrgſchaft für feinen guten Willen, 
die Renten⸗Reduction zu bewirken, gleich nach Abſtat⸗ 
tung des Berichts in der Kammer eine beſondere Kom⸗ 
miſſion zur Entwerfung des Geſetzes ernennen, welches 
in der naͤchſten Seſſion vorgelegt werden ſoll. 

Der Moniteur enthält heute den offiziellen Bericht 
des Marſchalls Clauzel uͤber die Expedition nach Tre— 
mezen. Alle Details dieſes kleinen Feldzuges werden 
fo umſtaͤndlich erzählt, daß der Bericht in dem genann- 


ten Blatte über ſechs Spalten einnimmt. Im Weſent⸗ 


lichen aber erhellt daraus weiter nichts, als was fruͤher 
ſchon durch die hieſigen Blätter veroͤffentlicht worden 
iſt. Der Verluſt, den die Franzoͤſiſchen Truppen bei 


dieſer Expedition erlitten haben, wird als ſo unbedeu⸗ 


tend geſchildert, daß der Marſchall Clauzel es nicht ein⸗ 
mal fuͤr der Muͤhe werth haͤlt, denſelben in Zahlen 
aus zudruͤcken. 


Kammer- Verhandlungen. — In der Sitzung 


der e vom 3. Maͤrz brachte der 
n 


Miniſter des öffentlichen Unterrichts einen Geſetzentwurf 
ein, in welchem ein Kredit von 48,000 Fr. zu dem Ans 
kaufe eines Terrains verlangt wird, das für das natur⸗ 
geschichtliche Muſeum gewonnen werden ſoll. — Hierauf 
wurden die Berathungen uͤber den Geſetzentwurf wegen 
der Feldwege, und namentlich uͤber den zweiten Theil 
des 7. Artikels, wovon Tags zuvor der erſte Theil ger 
nehmigt worden, wieder aufgenommen. Es kam dabei 


zu einer Debatte, die inſofern von großer Wichtigkeit 
war, als ſie eine Spaltung zwiſchen der linken Seite 


und dem Miniſterium herbeifuͤhrte. Der obgedachte 
zweite Theil des 7. Artikels beſtimmt nämlich, daß die 
aus Departemental⸗Fonds zu leiſtende Beiſteuer bei den 
Wegebauten von dem Präfekten vertheilt werden ſoll. 
Herr Montozon, ein Doctrinair, verlangte, daß die Ders 
theilung durch das General-Conſeil ſelbſt erfolge. Drei 
andere Doctrinairs, die Herren Leyraud, Laurence und 
Breſſon, unterſtuͤtzten den Antrag, während der ‚Con 
ſeils Präſident ihn bekaͤmpfte. „Hat man jemals,“ 
fragte dieſer, „die Vertheilung von Fonds einer ganzen 
Korperſchaft übertragen? Wer ſoll denn alsdann dafür 
verantwortlich ſein? Ich weiß ſehr wohl, daß die vor⸗ 


liegende Frage eine von denen iſt, wo man ſelten ein 
verſtandiges Einſehen hat. 


(Reclamationen zur linken 
Eine Stimme: „Der Zwiſt beginnt!“) Dies 
m. H., weil man naͤmlich bel jener 
Maſſe von Vorurtheilen zu kaͤmpfen 
bat. Ich wuͤnſche, nicht mißverſtanden zu werden; es 
giebt zweierlei Verantwortlichkeiten: diejenige der Wahl: 
koͤrper und diejenige der Maͤnner, die im Angeſichte des 
Landes und zu ſeinem Beſten handeln; beide find him 
melweit von einander verſchieden. Ohne Zweifel hat 


Seite. N 
iſt unbeſtreitbar, 


die Kammer und haben die General ⸗Conſeils eine Vers 
antwortlichkeit; jene muß das Land, dieſe muͤſſen das 


Departement wohl repraͤſentiren. Dies iſt aber eine 
allgemeine Verantwortlichkeit, die ſich mit der eines Mi⸗ 


niſters oder eines Praͤfekten gar nicht vergleichen laͤßt. 
Berathſchlagen und Vollziehen ſind zwei verſchiedene 
Dinge: das erſtere gebührt den Staats⸗Koͤrpern, das 
andere dem betreffenden Verwaltungs⸗Chef. Wenn man 
einem Praͤfekten nicht in gewiffer Beziehung freie Hand 
laſſen will, ſo wird er nie etwas Gutes ſtiften koͤnnen.“ 
Nach dem Miniſter ergriff unter allgemeinen Zeichen der 
Neugier Herr Odilon-Barret das Wort, um das Amen⸗ 
dement des Herrn Montozon zu unterſtuͤtzen, und mit⸗ 
hin die Anſichten des Herrn Thiers zu bekaͤmpfen. Er 
muͤſſe ſich um ſo mehr wundern, meinte er, daß der 
Miniſter ſich gegenwartig mit ſolcher Waͤrme fuͤr die 
Praͤfekten intereſſire, als er ſelbſt in dem von ihm aus⸗ 
gearbeiteten urſprunglichen Geſetzentwurfe die Befugniß, 
um die es ſich hier handele, den General-Conſeils bei⸗ 
gelegt gehabt habe. Herr Thiers erwiederte hierauf: 
„Wir wollen uns hier offen ausſprechen und nicht mit 
Worten ſpielen. Unſere Meinung iſt, daß, nachdem das 
General-Conſeil oder das Bezirks⸗Conſeil oder jede andere 
berathichlagende Verſammlung deliberirt hat, die 
Vollziehung der Verwaltung obliege.“ Als der 
Redner bei dieſen Worten von der linken Seite unter⸗ 
brochen wurde, wandte er ſich nach der Seite hin, wo 
die Herren Odilon Barrot und Laffitte ſitzen, und ſagte: 
„Ihr Gemurre, m. H., beweiſt mir bloß, daß Sie mit 
mir nicht einerlei Meinung ſind; ich wußte dies im 
Voraus. Murren heißt indeß nicht Raiſonniren. Ich 
wiederhole meine obige Behauptung, daß die Verwen⸗ 
dung der Fonds zur Inſtandhaltung der Feldwege, 
nachdem dieſe Fonds von dem General-Conſeil einmal 
bewilligt worden, den Präfekten obliegen muͤſſe. Wir 
ſind praktiſche Maͤnner, m. H., und kuͤmmern uns um 
alle zur Unzeit aufgeſtellte Theorieen wenig; unſer Zie 
iſt das allgemeine Beſte, die materielle Wohlfahrt des 
Landes; uͤberall auf dieſem Wege aber treten uns irrige 
Anſichten entgegen.“ Unterbrechung. Stimme zur Lin“ 
ken: „Ihre Anſichten find irrig!“ Herr Odilon-Bar⸗ 
rot: „Das iſt zu arg; ich verlange das Wort!“ Hr. 
Laffitte: „Der Miniſter beleidigt uns ja offenbar!“ 
Stimmen im Centrum: „Das Buͤndniß iſt nur von 
kurzer Dauer geweſen.“ — Der Conſeils⸗Praͤſident? 
„Gott behuͤte mich, irgend Jemanden beleidigen zu 
wollen; ich habe augen Beleidigungen erfahren, der“ 
gleichen aber niemals Anderen zugefügt. Ich ſage nur, 
daß, ſo oft wir etwas Gutes wirken wollen, man u 
mit utopiſchen, unausfuͤhrbaren Ideen in den Weg 
tritt. (Abermalige Unterbrechung: Stimme zur Linken 
„Sie tragen ſich mit ganz anderen Hirngeſpinnſt 
herum!“), Ich wiederhole es: es handelt fich hier ni 
um Grundſaͤtze, die ich immer geehrt habe und immer 
ehren werde; es handelt ſich um die praktiſche 2 
dung derſelben, und hier beſchwoͤre ich die Kammer, . 


„ 


ä 


nicht durch falſche Begriffe irre leiten zu laſſen, fondern 
us wahrhaft Gute ohne Vorurtheil zu thun.“ Nach 
einer etwas bittern Replik des Herrn Odilon-Barrot 


kam es zur Abſtimmung, worauf das Amendement des 
Herrr v. Montozon verworfen wurde. Man kann 


ſich dices Ergebniß nur dadurch erklaͤren, daß die doctris 
naive Purtei ſelbſt, nachdem fie geſehen, daß die linke 
Seite fid, für jenes Amendement fo lebhaft intereſſire, 
daſſelbe falun ließ, ſo daß bei der Abſtimmung bloß die 
linke und redte Seite, jo wie einige wenige Mitglieder 
der Centra ſich zu Gunſten des Amendements erhoben. 
Das Reſultat duſer Abſtimmung erregte eine gewaltige 
Senſation; die Sitzung war länger als eine Viertel 
ſtunde gänzlich unterbrochen; umſonſt ließ der Präfident 
wiederholentlich ſeine Glocke ertoͤnen; die Aufregung war 
zu groß; die Deputirten unterhielten ſich in einzelnen Grups 
pen, und Keiner wollte ſeinen Platz wieder einnehmen. 
Erſt nachdem der Praͤſident erklärt hatte, daß er unter 
dieſen Umſtaͤnden die Sitzung aufheben muͤſſe, ſtellte 
ſich wieder einige Ruhe ein. Der Confeils: Präfident 
aber entfernte ſich, fo daß nur noch drei Miniſter (Pelet, 
aſſy und Duperré) im Saale blieben. Die beiden 
letzten Paragraphen des 7ten Artikels wurden darauf 
ohne erheblichen Einſpruch angenommen. Der ganze Ars 
tikel lautet alſo: „Zu der Inſtandhaltung der Feldwege 
kann eine Beiſteuer aus Departemental⸗Fonds bewilligt 
werden. Dieſe Beiſteuer erfolgt mittelſt der gewoͤhnli⸗ 
chen Zuſatz-Centimen oder durch einen Zuſchlag, der 
Jährlich von dem General-Conſeil votirt wird. Die Ver⸗ 
theilung der Beiſteuer geſchieht, unter Beruͤckſichtigung 
der Huͤlfsquellen, Opfer und Anſtrengungen der Ger 
meinden, durch den Präfekten, der darüber alljaͤhrlich 
em General-Conſeil Rechnung ablegt. Die Gemeinden 
beſtreiten die ihnen zur Laſt fallenden Unkoſten durch 
re gewohnlichen Einnahmen und, inſofern dieſe nicht 
us reichen, durch zweitägige Natural-Leiſtungen und zwei 
rittheile der von dem Munizipal⸗Conſeil votirten Zufaßs 
entimen.“ 


S pan ien. 


Madrid, vom 25. Februar. — Uebermorgen wer; 
den die hieſigen Wahlen ſtattfinden. Geſtern und heute 
verſammelten ſich die Wähler der 7 Diſtrikte und diejes 
ar für Madrid. Man weiß bereits, daß Mendizabal 
555 der Civil⸗Gouverneur Olozaga mit großer Majori⸗ 
b * Verden erwaͤhlt werden. Erſterer wird ſich wohl 
diefer FR entſcheiden, da die Wähler ihm nur unter 
Fran zangung ihre Stimmen gegeben haben. 

25 Febru ſiſche Blätter melden aus Madrid vom 
etw 8 155 „Die Wahlen in den Provinzen ſcheinen 
falle, 15 ſehr zu Gunſten der Bewegungspartei auszu- 
kin * An verſchiedenen Orten haben ſich Symptome 
er Aufregung gezeigt, aber namentlich iſt es in Mas 
5 zu heftigen Auftritten gekommen. Es ſteht indeſ⸗ 
en zu hoffen, daß das Beiſpiel der Hauptſtadt einen 


* 


heilſamen Eindruck machen wird. Hier herrſcht die 
groͤßte Ruhe. Geſtern wurden indeß die Bewohner der 
Hauptſtadt durch eine ganz andere Urſache in Schrecken 
geſetzt. Um 8 Uhr Morgens wurde nämlich die Sturm: 
glocke gezogen, weil Feuer im Palaſte ausgebrochen war. 
Die verw ttw. Königin iſt im Prado, aber der Infant 
Don Francisco de Paula und Hr. Mendizabal wohnen 
in dem Palaſte. Ungeachtet der groͤßten Anſtrengungen 
gelang es erſt um 12 Uhr Mittags, dem von einem hef⸗ 
tigen Nordwinde begleiteten Feuer Einhalt zu thun. 
Gluͤcklicherweiſe iſt nichts verbrannt als das Magazin, 
worin ſich etwa 400 Arobas Wachslichter befanden, und 
ein anderes, in welchem alte Hausgeraͤthe aufbewahrt 
wurden. Der Infant und ſeine Gemahlin ermuthigten 
die Feuerleute und das Volk durch ihre Gegenwart; 
auch waren die Miniſter, der Corregidor, die Civil und 
Militaies Behörden und viele Generale in Uniform auf 
dem Hofe des Palaſtes verſammelt. Um 5 Uhr war 
das Feuer voͤllig geloͤſcht und Alles ruhig. — Der Pries 
ſter Batanero ſcheint ſich auf eigenen Antrieb aus der 
Umgegend von Manzanares wieder in die Berge von 
Soria zuruͤckgezogen zu haben. Dem Deputirten Ca⸗ 
nillo, welcher in ſeine Haͤnde fiel, und unter der Es⸗ 
korte nach Navarra geſendet wurde, iſt es gelungen, zu 
entweichen und man erwartet ihn morgen in der Haupt⸗ 
ſtadt. — Die heutige Hofzeitung enthält die Dekrete 
wodurch der Erzbiſchof Valleſo zum Präfidenten und 
der Herzog von Privas zum Vice-Praͤſidenten der Pro⸗ 
kuradoren⸗Kammer für die nächfte Seſſion ernannt wer 
den. Es hat allgemeines Aufſehen erregt, daß dieſe Erz 
nennungen ſchon vor der Konſtituirung der Cortes vor⸗ 
genommen worden ſind. — Die Revista, welche bisher 
eifrig das Miniſterium unterſtuͤtzte, fängt an, die Oppo⸗ 
ſition zu beguͤnſtigen. Hr. Galiano tadelt in einem 
Artikel jenes Blattes die Eitelkeit Mendizabals, der ſich 
ſehr bemuͤht habe, an mehreren Orten gewählt zu wer⸗ 
den. Dieſe beginnende Feindſeligkeit wird einigen Dis⸗ 
cuſſionen zugeſchrieben, die in Folge der dem Hrn. Gas 
liano gemachten und von ihm abgelehnten Anerbietungen 
ins Kabinet zu treten, zwiſchen ihm und dem Premier- 
Miniſter ſollen ſtattgefunden haben. — Heute hatte der 
Neapolitaniſche Konſul eine Audienz bei dem Conſeils⸗ 
Praͤſidenten in Betreff der Ankunft des Prinzen von 
Capua, deſſen Aufenthalt in Madrid, wie es heißt, nicht 
von langer Dauer ſein duͤrfte.“ 

Ueber die obenerwaͤhnten Vorfälle in Malaga heißt 
es in einem vom 20. Februar von dort datirtem Schrei⸗ 
ben: „Nachdem geſtern die Munizipal-Beamten die 
Wahlen in gehoͤriger Ordnung geleitet hatten, naͤherten 
ſich ihnen einige Grenadire der Nationalgarde, begleitet 
von ihrem Capitain Hinojoſa, der gegen die Wahlen 
proteſtirte, weil ſie auf Perſonen gefallen ſeien, die ihr 
Vertrauen nicht verdienten. Dagegen war am Morgen 
dem genannten Capitain ein Verzeichniß derjenigen Per: 
ſonen überreicht worden, die man der Wahl für würdig 
hielt. Dem herbeigekommenen Civil⸗Gouverneur gelang 


* 


es, die Nationat-Gardiften zu bewegen, ſich zuruͤckzuzie⸗ 
hen. Heute Morgen verſammelten ſich jedoch die Gre— 
nadiere wieder, der Capitain ließ die Trommeln ruͤhren 
und 300 Mann des andern Bataillons ſchloſſen ſich je⸗ 
nen an, worauf fie ſich nach dem Stadthauſe begaben 
und die Annulirung der Wahlen verlangten. Der Gou⸗ 
verneur verſprach ihnen, daß die Wahlen, falls ſie ſich 
als ungeſetzlich ergeben, annullirt werden ſollten, wenn 
deshalb eine Bittſchrift eingereicht wuͤrde. Die Ruhe⸗ 
ſtoͤrer hoͤrten ihn ruhig an und zogen ſich dann zuruͤck. 
Sie entwarfen noch an demſelben Abend eine Bittſchrift 
und es ſcheint, daß man die Wahlen annulliren werde. 
Die Ruhe iſt nicht weiter geſtoͤrt worden.“ ; 

Der Korreſpondent der Allg. Ztg. in Madrid mel 
det unterm 22. Februar ebenfalls die Ankunft Sr. Kb 
niglichen Hoheit des Prinzen von Capua und fuͤgt 
hinzu: „Ihre Majeftät die Königin, von feiner An, 
kunft in Kenntaiß geſetzt, ließ den Prinzen, ihren er⸗ 
lauchten Bruder, durch Herrn Mendizabal bewillkomm⸗ 
nen; auch hat derſelbe dereits ſeiner Schweſter einen 
Beſuch im Prado abgeſtattet. Indeſſen hat ſich bis 
jetzt Ihre Majeſtat geweigert, die (ebenfalls hier anges 
kommene) Gemahlin ihres Bruders zu empfangen. — 
Den eingegangenen Berichten zufolge, erſchien am 19ten 
der Karliften Chef Batanero mit 500 Mann Infanterie 
und 100 Reitern in Tamajon (7 Meilen von hier), 
nahm die dort befindlichen Gefangenen, die Kaffe ꝛc. 
mit ſich und ſpeiſte vorgeſtern mit ſeinem ganzen Corps 
in Valdepeitas de la Sierra zu Mittag; von dort brach 
er Nachmittags, nach der Somoſierra zu, auf. In 
Torrelagua (74 Meilen von hier) verſchanzte ſich, feine 
Ankunft befuͤrchtend, die Nationalgarde in der Kirche 
und ſchloß die als Karliſten geltenden Perſonen mit ſich 
ein; von den Madrid zunaͤchſt gelegenen Flecken find 
National⸗Gardiſten dorthin zu Hülfe geeilt. Eingegan— 
gene Berichte des Generals Queſada beſtaͤtigen dies. 
Geſtern ſoll, jo wird behauptet, Batanero 4 Meilen 
von Madrid geweſen ſein. Kein Menſch begreift, 
wo die ihn verfolgenden Truppen verweilen. Gewiß iſt, 
daß Batanero den ihm in die Hände gefallenen Expro⸗ 
kurator Carillo Manrigue ſehr gut behandelt, und unter 
einer Bedeckung von 16 Lanciers in das Hauptquartier 
des Prätendenten geſchickt hat. Aus der geringen Zahl 
dieſer Begleiter ſchließt man, daß Batanero nicht ber 
fuͤrchtet, auf dem Wege bis Dfiate auf Truppen der 
Königin zu ſtoßen. — Die heutige Cacela enthält eis 
nen wahrhaft komiſchen Bericht des Generals Cordova 
uber einen Ausflug, welchen er nach St. Jean de Luz 


unternommen, um dort mit dem General Harispe eine 


Zusammenkunft zu haben. Zwar blieb Letzterer aus; 
Tordova aber meldet, er ſei von den Franz. Militair⸗ 
Behörden empfangen worden, wie ein Marſchall Frank- 
reichs oder ein Prinz des Königl. Hauſes. Gewiß ha⸗ 
ben die Franzoſen ſeit den Zeiten Napoleons keinen ſol⸗ 
chen Helden geſehen! — Das Dekret wegen Verkaufs 
der National⸗Guͤter hat an der heutigen Boͤrſe nicht den 


= 


geringften Eindruck hervorgebracht: die Fonds bliebe 
gedruckt. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Hr. Men 
zabal naͤchſtens auch die Kommenden der Ritter-Orden, 
fo wie die Güter des Koͤnigl. Hauſes für Eigerchum 
erklaren wird. Ein ſchlimmes Zeichen für den Werth 
ſeines neueſten Dekrets iſt, daß es nur den Bafall der 
Anarchiſten und dieſen im hoͤchſten Umfange lat.“ 
Wenn man Privat- Briefen aus Madrio Glauben 
ſchenken darf, jo wäre der Karliſten-Chef Kanonikus 
Batanero auf feinem Zuge bereits bis Mienza, an der 
Grenze der Provinz Guadalaxara, vorgeruͤckt. Aus 
Durango, wo das Hauptquartier des Don Carlos auch 
am 25. Februar noch war, vernimmt man, daß Don 
Miguel Ramo y Modet zum Minifter der Gnaden und 
der Juſtiz ernannt worden ſei. Der General Eguia 


ſtand am 23ſten vor Plencta, 3 Lieues von Bilbao, 


und belagerte dieſe kleine Hafenſtadt. 


pp %o 


Aus Liſſabon vom 20. Februar wird gemeldet, daß 
die Königin dem Generals Lieutenant Antonio Hypolite 
da Coſta aus Ruͤckſicht auf die langen und wichtigen 
Dienfte, die er dem Lande während einer 62jaͤhrigen 
militairiſchen Laufbahn geleiſtet, den Titel eines Vis, 
conde de Alhos Vedros verliehen hatte. In der DW 


- 


putirten⸗Kammer war über den Kommiſſions-Bericht in 


Betreff des Vorſchlages des Visconde de Fonte Arcada 
und des Hrn. Ribeiro Saraiva, wonach Niemand mehr 
als Ein Amt bekleiden ſollte, debattirt und die Entſche 
dung gefällt worden, daß ein beſonderes Geſetz daruͤber 
nothwendig ſei. Die Marine-Truppen hatten der Kam 
mer eine Beſchwerde-Schrift eingereicht, weil ſie in den 
letzten 6 Monaten keinen Sold empfangen. 

Nach den letzten Nachrichten aus Lifſabon vom 
21. Februar hatte die Finanzuoth der Regierung 
hoͤchſten Gipfel erreicht. 
nicht moglich, 15 Contos de Reis von der Bank all 
14 Tage angeliehen zu erhalten, und ein Kriegsſchiß 
das den Civil» Gouverneur von Madeira nach ſeinem 
Beſtimmungsorte abführen ſollte, konnte den Hafen von 
Liſſabon nicht verlaffen, weil es an den noͤthigen Geld“ 
mitteln fehlte, um der Mannſchaft einen zweimong 
chen Sold zu bezahlen, obgleich es mit dem Verke 
der National» Gier ziemlich gut ging, denn Grund⸗ 
ſtuͤcke, die man auf 31,800,000 Reis angeſchlagen hatte, 
fanden zum Preiſe von 83,800,600 Reis Käufer Der 
Admiral Sartorius hatte unter Anderen ein Landhaus 
bei Eintra fur 6 Millionen Reis erſtanden. Die von 
der Deputirten⸗Kammer bewilligte Anleihe war nicht zu 
realiſiren, obgleich die Lizeiras zur Deckung angeniele) 
worden find. Die Debatte über die Ernennung . 
Prinzen Ferdinand zum Ober Befehlshaber der Arm 
war noch nicht beendigt und ſchien um fo weniger 
Gunſten der Miniſter ausfallen zu konnen, da man 1 
fahren haben wollte, daß der Prinz es ſich ausbedu 
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Es war dem Finanz Minifiet 


gen habe, Mitregent der Königin. zu werden. Es wurde 


in der Kammer behauptet, der Prinz Ferdinand ſei noch 


zu jung zum O ber⸗Befehlshaber, und eine ſolche Macht 
in den Händen eines Individuums von hohem Range 
würde auch für die liberalen Inſtitutionen gefährlich fein. 


En gl ann d. 


n London, vom 4. März. — Am vorigen Freitag, 
zwiſchen zwoͤlf und ein Uhr, brach in dem von der 
Prinzeſſin Sophie, Schweſter des Könige, bewohnten 
Kenſington Palaſt Feuer aus. Als die Dienerſchaft 
nach dem Ankleide Zimmer der Prinzeſſin eilte, fanden 
fie dieſelbe ganz in Flammen gehuͤllt. Nachdem es den 
herbeigekommenen Dienern gelungen war, das Feuer zu 
daͤmpfen, ergab ſich, daß Ihre Koͤnigl. Hoheit ſich am 
Nacken, am rechten Ohr und an den Augenbrauen leicht 
verbrannt hatte. Ein Funken war naͤmlich auf das 
Kleid der Prinzeſſin, die eine Flaſche mie Weingeiſt 
trug, gefallen, und als fie das brennende Kleid loͤſchen 
wollte, fiel der Stöpfel von der Flaſche, wodurch ein 
Theil des Spiritus ausfloß und, da er ſogleich in 
Brand gerieth, die Prinzeſſin völlig mit Feuer ums 
huͤlte. Der Globe bemerkt, daß man den ganzen Vor⸗ 
fall geheim halte, doch ſei ſo viel gewiß, daß die Prin⸗ 
zeſſin, in Folge des Schrecks, ſich ſehr unwohl befinde. 
Der Herzog von Cumberland hat folgendes Schreiben 
an die Mitglieder der Orangiſten-Vereine in England 
und Schottland erlaſſen: 
„St. James Palaſt den 29. Februar 1836. 
Theure Bruͤder! Nachdem ich, in Verbindung mit 
ofſiziellen und ausgezeichneten Mitgliedern ein Schrei 
n an die Orangiſten. Irlands erlaſſen und ihnen ems 
pfohlen habe, ſich den Wuͤnſchen Sr. Majeftät in Der 
treff der Aufloͤſung der Vereine zu fügen, halte ich es 
nun auch fuͤr meine Pflicht, daſſelbe den Orangiſten 
roßbritanniens zu empfehlen. Ich hege das Ver, 
Auen, daß fie, bei ihren loyalen und ehrerbietigen Ger 
unungen gegen ihren Souverain, das Verfahren beos 
achten werden, welches mein Pflichtgefuͤhl mich ihnen 
u empfehlen und in meiner eigenen Perſon ein fo um 
droſſenes Beiſpiel daven zu geben heißt. Er nſt. 
inem Gerüchte zufolge dürfte der Graf von Burling⸗ 
on der Kanzler der neuen Londoner Univerfität werden. 
Es heißt, der Graf Pozzo di Borgo habe um die 
Felaubniß nachgeſucht, ſich zur Wiederherſtellung ſeiner 
ulundpeit, die ſeit einiger Zeit ſehr gelitten hat, 7 5 
en zu N i i oſten 
beiöchahen begeben, doch werde er 255 jetzigen Pof 
Die Times geht jetzt in ihrer Leidenſchaftlichkeit fo 
weit, daß fie geſtern einen langen Artikel wider die Ir— 
ländiſche Muntzipal⸗ReformBill mit folgenden Worten 
cloß: „Wir find in unſerm innerſten überzeugt, daß, 
wie auch immer die Whigs in vorigen Zeitaltern ges 
weſen fein moͤgen, die Miniſter, welche jetzt Anſpruch 


— 


auf ihren Namen machen, der ſchwerſte ſittliche Fluch 
und die tiefſte politiſche Schande ſind, womit unſere 
Nation jemals heimgeſucht worden.“ 


Dieſer Tage hielten die Eigenthuͤmer des Themſes⸗ 


Tunnels in der City of London-Tavern eine Verſamm⸗ 
lung. Aus dem erſtatteten Berichte ergab ſich, daß die 
Arbeiten wieder begonnen haben, und daß ein neuer 
Schild, zum Gewichte von 159 Tonnen, fuͤr 7090 Pfd. 
erbaut worden iſt. Der Tunnel war bereits um 18 Zoll 


verlängert, und von den 30,000 Pfd., welche die Re⸗ 


gierung zu dem Bau vorgeſchoſſen, waren noch 18,000 


Pfd. uͤbrig. Im vorigen Jahre hatten 27,009 Per⸗ 
ſonen den Tunnel beſucht. 

Nach Briefen aus Malta vom! 11. Februar hatte 
ſich der bekannte Miſſionalr Wolff nach Alexandrien ein⸗ 
geſchifft, um von da nach Abyſſinien und Tombuktu vor 
zudringen und uͤberall das Evangelium zu predigen. 
Man hatte in Malta Briefe aus Korfu vom 23. Yar 
nuar, an welchem Tage der Lord Ober-Commiſſair die 
legislative Sitzung der Joniſchen Inſeln geſchloſſen 


hatte. In feiner Rede dankte er den Mitgliedern für 


die von ihnen angenommenen Maßregeln und nament⸗ 
lich für die Einmuͤthigkeit und Liberalität, womit fie ans 
ſtatt außerordentlicher Zahlungen den Betrag der von 
den Joniſchen Inſeln fuͤr den militairiſchen Schutz an 
England zu zahlenden Contribution fuͤr immer feſtgeſtellt 
und auf dieſe Weiſe eine längft gewuͤnſchte Anordnung, 
die den Inſeln zum Vortheil gereicht, endlich erledigt 
haͤtten. Malta war von der Peſt frei, aber in Samos 
und Tenedos hatte ſich dieſe Geißel gezeigt. 

In Folge der heute vom Kontinent, namentlich uͤber 
die Beſetzung von Krakau hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten find an unſerer Boͤrſe die Fonds-Courſe zwar etwas 
gewichen, jedoch nur unbedeutend. 
Obligationen erfuhren eine anſehnliche Veraͤnderung, und 
zwar wegen des unguͤnſtigen Zuſtandes der Finanzen 
und weil man die zwiſchen der Koͤnigin und dem Mini⸗ 


ſterium ausgebrochenen Mißhelligkeiten fuͤr bedeutungs⸗ 


voll haͤlt. Auch die Spaniſchen Papiere ſind in Folge 
des neuen Dekretes uͤber die innere Schuld etwas ge⸗ 
wichen. 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 4. Mär. — Der neue 
Franzoͤſiſche Geſandte am hieſigen Hofe iſt bekanntlich 


noch immer nicht hier eingetroffen. Hieſige Blaͤtter be⸗ 
merken, dieſe Verzögerung möchte vielleicht dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben ſein, daß der genannte Diplomat 


vor kurzem den Belgiſchen Leopold-Orden erhalten und 


unſere Regierung ſich dadurch veranlaßt geſehen habe, 
eine Anfrage in Paris zu machen. Von unſerm neuen 
Engliſchen Geſandten verſpricht man ſich hier die beiten 
Reſultate für das freundſchaftliche Verhaͤltniß zwiſchen 
den Niederlanden und England. 


Bloß Portugieſiſche 


* 


Brit. Sch mei z. 
Bern, vom 2. Maͤrz. — Der Koͤniglich Preußiſche 
Geſandte bei der Eidgenoſſenſchaft, Herr von Rochow, 
wird naͤchſter Tage hier eintreffen, um, dem Vernehmen 
nacht in Bern feinen Wohnſitz zu nehmen. — Die Res 
gierung hat eine beruhigende Proklamation an die ka⸗ 
tholiſchen Bewohner des Jura erlaſſen, worin ſie den 
geſchwornen Eid: die Rechte der katholiſchen Kirche 
aufrecht zu erhalten und die Glaubensfreiheit zu ſchuͤtzen 
— neuerdings beſtaͤtigt; andererſeits aber eben ſo be— 
ſtimmt erklart, bei dem ebenfalls geſchwornen Eide: die 
Rechte des Staats unverletzt erhalten zu wollen, zu ver⸗ 
bleiben. Die Badener und Luzerner Artikel haben bloß 
den Zweck, die Verhaͤltniſſe zwiſchen Staat und Kirche 
auf billige Weiſe zu regeln. Sie ſeien von Katholiken 
verfaßt und koͤnnen ſchon darum nichts gegen den katho⸗ 
liſchen Glauben enthalten. Die auf legalem Wege be⸗ 
zweckte Errichtung ee Erzbisthums 
ſei ganz in kirchlicher Ordnung. Uebrigens beruͤhren 
jene Artikel Religion und Glauben, welche Uebelwollende 
in Gefahr erklärt haben, ganz und gar nicht, ſondern 
bloß das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat. 
Man ſchreibt aus Pruntrut, vom 29. Februar: 
„Unſere Stadt bot dieſen Morgen einen ſo bewegten 
Anblick dar, und das Gerücht von bevorſtehenden ernſt⸗ 
lichen Demonſtrationen der katholiſchen Partei war ſo 
Ahle, daß man fuͤr den Abend den Ausbruch eines 
ufſtandes erwartete. Dieſer ſollte durch eine Prozeſ⸗ 
ſion und Aufpflanzung eines Freiheitsbaumes eingeleitet 
werden. Es hatten ſich aber bei der Prozeſſion nur 
Frauen und Jungfrauen eingefunden, welche mit unſaͤg⸗ 
licher Muͤhe den bebaͤnderten luſtigen Baum vor der 
Pfarrkirche aufpflanzten, und durch ihre komiſche Aufres 
gung uͤber Dinge, welche ſie offenbar nicht verſtanden, 
am Ende allgemeine Heiterkeit erweckten, fo daß ein po⸗ 
lizeiliches Einſchreiten, worauf ſich die Behoͤrde gefaßt 
gemacht hatte, ganz uͤberfluͤſſig blieb. Bei dem ganzen 
Spektakel wurde weder ein Geiſtlicher noch irgend eine 
Perſon von Bedeutung bemerkt.“ 


7 


ien. 


Rom, vom 20. Februar. — Der Franzoͤſiſche Bot: 
ſchafter am Paͤpſtlichen Stuhle, Marquis La Tour 
Maubourg, der bekanntlich als Pair zu dem April⸗ 
Prozeſſe nach Paris berufen ward, kam am A6ten o. 
auf dem Dampfſchiffe Caſtor in Civita Vecchia und in 
der darauf folgenden Nacht in Rom an. Er hat ſeine 
Familie in Frankreich gelaſſen und er ſelbſt iſt noch in 
Zweifel, ob er nicht in Folge der Ernennung des neuen 
Miniſteriums eine andere Beſtimmung erhalten wird. 

Zwei Verordnungen des Vicariats ſind dieſer Tage 
erſchienen. Die erſte betrifft die Beobachtung der Faſten, 
und iſt in Ruͤckſicht auf die Theurung des Oels und 
anderer Faſtenſpeiſen ſehr nachſichtig abgefaßt, fo daß 


7 g 5 
fie dem weniger Bemittelten eine große Erleichterung 
gewährt. Die zweite Verordnung iſt eigentlich nur eine 
Wiederholung fruͤherer, und ſchaͤrft bei bedeutenden 
Geldſtrafen die Feier der Sonn- und Feiertage ein. Es 
ſollen keine Boutiquen während des Gottesdienſtes offen 
gehalten und die Wirthshaͤuſer zu beſtimmten Stunden 
geſchloſſen werden; kein Handwerker darf ſein Gewerbe 
oͤffentlich treiben. Alle fruͤher ertheilten entgegenſtehen⸗ 
den Erlaubnißſcheine ſind widerrufen. Die Haͤuſer, wo 
geiſtige Getraͤnke verkauft werden, duͤrfen unter keinem 
Vorwande an Sonn und Feiertagen offen ſtehen. 

Durch den Teſorier, Monſignore Toſti, iſt ein Vor⸗ 
ſchlag in Anregung gebracht, der nur noch die Geneh⸗ 
migung des Papſtes bedarf, um in Ausfuͤhrung gebracht 
zu werden. Man wuͤrde hiernach mehrere neue Grenz 
zölfe errichten, um die Eins und Ausfuhr zu erleichtern, 
und den Tranſithandel zu beguͤnſtigen. Dann ſollen alle 
Zoll⸗Soldaten in ein Corps vereinigt und unter den 
Befehl eines Oberſten geſtellt werden. Zugleich ſoll das 
Corps bedeutend verſtaͤrkt werden, um mit mehr Nach⸗ 
druck dem Schleichhandel begegnen zu koͤnnen, der gegen⸗ 
waͤrtig hauptſaͤchlich von Toscana aus mit großer Drei⸗ 
ſtigkeit getrieben wird. 


Turin, vom 29. Februar. — Die Gazette Pie- 
montese enthält nunmehr das Protokoll der am Yten 
Januar d. J. in Gegenwart des Lords Palmerſton, 
des Barons da Torre de Moncorvo und des Grafen 
San Martino d'Aglié, im Staats⸗Secretariat der aus 
wärtigen Angelegenheiten zu London gehaltenen Konfer 
renz. Es lautet folgendermaßen: „Da zwiſchen den 
Regierungen Portugals und Sardiniens einige Differenzen 
entſtanden waren, fo hat die Regierung Sr. Großbri⸗ 
tanniſchen Majeftät, in der Eigenfchaft einer mit beiden 
Theilen befreundeten Macht, zur Herbeifuͤhrung einer 
Ausgleichung unter denſelben ihre guten Dienſte ange⸗ 
boten, und da die Regierungen Portugals und Sardi⸗ 
niens dieſes freundſchaftliche Anerbieten Großbritanniens 
annahmen, ſo ertheilten ſie ihren betreffenden Geſandten 
am Londoner Hofe die noͤthigen Inſtructionen hieruͤber. 
Nachdem ſich der Viscount Palmerſton, erſter Staats 
Secretair Sr. Großbritanniſchen Majeſtaͤt, der Baron 
de Moncorvo, außerordentlicher Geſandter und bevoll⸗ 
maͤchtigter Miniſter Ihrer Allergetreueſten Majeſtäͤt, 
dann der Graf v. Aglié, außerordentlicher Geſandter 
und bevollmaͤchtigter Miniſter Sr. Majeftät des Königs 
von Sardinien, am 9. Januar 1836 im auswärtigen 
Amte verſammelten, eroͤffnete Viscount Palmerſton die 


Beweggruͤnde, welche ihn zur Einladung der Geſandten 


Portugals und Sardiniens bewogen, und erklärte gleich⸗ 
zeitig, daß, da die von den zwei Geſandten an ihn ab⸗ 
gegebenen und an dieſelben von ihm ſodann mitgetheil⸗ 
ten Erklaͤrungen gaͤnzlich befriedigend befunden worden, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 Fortſetzun g.) 
er auch glaubte, daß ſich nunmehr nichts dem guten 
Einvernehmen zwiſchen den zwei Regierungen widerſetze; 
und um zu dieſem erwuͤnſchten Ziele zu gelangen, ſchlug 
er vor, die Handelsverbindungen zwiſchen den beiden 
Laͤndern ſollten unmittelbar hergeſtellt werden; es ſollte 
demnach das Portugieſiſche Decret vom 31. Auguſt 1835 
zuruͤckgenommen, jo wie nach erfolgter Notifizirung ſei⸗ 
ner Zuruͤcknahme beiderſeits zuzulaſſende und anzuerken⸗ 
nende Konſuln abgeſendet werden. Der Geſandte Por— 
tugals, fo wie der von Sardinien erklaͤrten, von Selb 
ten ihrer Regierungen ermächtigt zu fein, dem Vor⸗ 
ſchlage des Staats⸗Secretairs Sr. Großbritanniſchen 
Majeſtaͤt beizutreten, und unterzeichneten die gegenwaͤr⸗ 


tige Akte. 
Palmerſton. Moncorvo. S. Martino d Aglié. 
T a ri 


Der Korreſpondent des Morning Herald in Ron, 
ſtantinopel liefert unterm 3. Februar folgendes Vers 
zeichniß der in Konſtantinopel im Jahre 1835 angekom⸗ 
menen fremden Schiffe: „Durch die Dardanellen ka— 
men 989 Schiffe, nämlich 300 Griechiſche, 183 Englis 
ſche, 178 Oeſterreichiſche, 144 Ruſſiſche, 98 Sardini⸗ 
ſche, 56 Joniſche, 10 Franzoͤſiſche, 6 Toskaniſche, 
5 Neapolitaniſche, 3 Hollaͤndiſche, 2 Hannoverſche, 
1 Amerikaniſches, 1 Spaniſches, 1 Preußiſches und 
1 Belgiſches. Aus dem Schwarzen Meere kamen 759 
Schiffe, namlich: 239 Ruſſiſche, 126 Oeſterreichiſche, 
122 Griechiſche, 113 Engliſche, 89 Sardiniſche, 57 
Joniſche, 5 Neapolitaniſche, 3 Toskaniſche, 2 Hanno 
verſche, 1 Spaniſches, 1 Holländifches und 1 Belgi⸗ 
ſches. Im Jahre 1834 paſſirten durch die Dardanel 
len 892 und aus dem Schwarzen Meere 560 Schiffe; 
Die Zahl hat ſich daher im Jahre 1835 für erſtere 
um 97 umd für letztere um 199 vergrößert,’ 


Das Journal de Smyrne vom 30. Januar enthalt 
Folgendes: „Eine hoͤchſt wichtige Reform, die, aller 
Wahrſcheinlichteit nach ſich uͤber das ganze Reich vers 
breiten wird, hat nun in Armenien und in einigen an⸗ 
dern Provinzen ihren Anfang genommen. Einigen Pa⸗ 
ſchas, die neulich zu dieſer Wuͤrde ernannt worden ſind, 
wird nun vorgeſchrieben, die ihnen anvertrauten Pro⸗ 
vinzen für Rechnung der Regierung, und nicht 
mehr wie früher für eigene Rechnung zu verwalten. 

san muß einen Begriff von den Ungerechtigkeiten, Bes 
ruͤckungen und dem Mißbrauche der Gewalt haben, die 


eine Folge des bisherigen Regierungs⸗Syſtems waren, 
um dem Nutzen, den dieſe neuen Maßregeln erzeugen 
muͤſſen, auch gehörig wuͤrdigen zu koͤnnen. Die Beam 
ten, die durch Beſtechungen das Recht erlangten, von 
den Provinzen die Einkuͤnfte einzuſammeln, kuͤmmerten 
ſich wenig um die Wohlfahrt des Volkes und betrachte⸗ 
ten dieſes Amt nur als eine gewinnreiche Spekulation. 
Viele von ihnen ſcheuten kein Mittel, um zu ihrem 
Ziele zu gelangen, überall nahm die Armuth des Vol⸗ 
kes zu, waͤhrend die Einkuͤnfte der Regierung ſich nie 
vermehrten. Dieſes ſtand am meiſten dem Wohlſtande 
der Unterthanen und der Entwickelung der Volks-Auf⸗ 
klaͤrung, welche der Sultan mit ſo vielem Cifer und 
mit fo großer Feſtigkeit unter feinen Unterthanen zu ver⸗ 
breiten ſtrebt, entgegen, demnach kann dieſe Reform als 
Epoche machend fuͤr die Tuͤrkei betrachtet werden. In 
demſelben Maaße, als das Volk weniger von den For⸗ 
derungen der Paſcha's zu leiden haben wird, werden 
auch die Einkuͤnfte des Staates wachſen und der Na⸗ 
tionalreichthum ſich nicht mehr in den Haͤnden einzelner 
Perſonen konzentriren. Es waͤre ſehr zu wünſchen, daß 
dieſer erſte Verſuch mit vollem Erfolge gekroͤnt und daß 
dieſes neue Regierungs-Syſtem Über das ganze Reich 
verbreitet wuͤrde; die Regierung und das Volk werden 
dabei nur gewinnen. 


Briefe aus Kahira vom 28. Januar ſprechen von 
großer Spannung zwiſchen dem Vice⸗Koͤnig und den 
Englaͤndern. „Er ließ“, heißt es in einem vom Courier 
mitgetheilten Schreiben, „den Brittiſchen GeneralKon⸗ 
ſul kaum vor ſich und empfing ihn nur mit gefliſſentli⸗ 
cher, faſt beleidegender Kälte, Die Depeſchen welche 
die Fregatte Volage uͤberbrachte, konnten dieſe Verſtim⸗ 
mung nur erhöhen, da der bekannte Großherrliche Fer— 
man durch Lord Ponſonby auf Anſuchen der Brittiſchen 
Kaufleute in Beirut veranlaßt worden, die ſich über 
Plackereien der Aegyptiſchen Behoͤrden beſchwerten, welche 


ihnen den Einkauf der Seide von den Eingebornen un⸗ 


terſagen wollten. Der Ferman muß dem Paſcha übers 
aus unangenehm fein, da er fein Monopol gaͤnzlich zer⸗ 
ſtoͤrt und den Englaͤndern ein Recht giebt, Seide, Baum⸗ 
wolle und Indigo auf direktem Wege zu kaufen“ 


No rdamerikaniſche Freiſtaaten. 


Waſhington, vom 8. Februar. — Der Praſident 
Jackſon hat die Vermittelung Englands in der Streits 
ſache zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten 
angenommen und am heutigen Tage folgende Botſchaft 


U 


an den Kongreß erlaſſen: „Die Regierung von Groß⸗ 
britannlen hat ihre Vermittelung zur Beilegung der 
Streitigkeiten zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten angeboten. Sorgfältig über denjenigen Punkt 
der Streitigkeiten wachend, der, weil er unſere Ehre 
und Unabhängigkeit betrifft, keinen Vergleich zulaͤßt, 
nehme ich doch das Anerbieten gern an. Es 
wuͤrde offenbar ganz unpaſſend ſein, zu irgend einer, 
wenn auch der gelindeſten Zwangsmaßregel zu ſchreiten, 
ehe es ausgemacht iſt, ob Frankreich die Vermittelung 
angenommen oder abgelehnt hat. Ich empfehle daher 
die Einſtellung jedes weiteren Verfahrens in Bezug auf 
jenen Theil meiner ſpeziellen Botſchaft vom 15, Januar 
d. J., der eine theilweiſe Aufhebung des Verkehrs mit 
Frankreich vorſchlaͤgt. — Während wir die erhabenen 
und uneigennuͤtzigen Motive, die Großbritannien zu dem 
Anerbieten bewogen, nicht hoch genug ſchaͤtzen können, 
und indem wir das gerechte Vertrauen hegen, daß es 
dem großen Einfluffe jener Macht gelingen werde, die 
alten freundſchaſtlichen Beziehungen zwiſchen den Verei⸗ 
nigten Staaten und Frankreich wiederherzuftellen, und 
da wir ferner unſerer eigenen friedlichen Politik treu 
bleiben werden, bis die National» Ehre uns zwingt, fie 
zu verlaſſen, muͤßten wir doch andererſeits die bloßge⸗ 
ſtellte Lage unſeres Landes ganz außer Augen ſetzen und 
die Lehren der Erfahrung vergeſſen, wenn wir uns nicht 
auf ein unguͤnſtiges Reſultat vorbereiteten. Der Friede 
einer Nation hängt nicht ausſchließlich von ihrem eige- 
nen Willen oder von der wohlwollenden Politik benach— 
barter Mächte ab; und eine Nation, die durchaus ums 
vorbereitet iſt auf die Beduͤrfniſſe und Gefahren eines 
Krieges, wenn derſelbe auch unvorbereitet hereinbricht, 
macht ſich einer ſtrafbaren Nachlaͤſſigkeit gegen ihre Ehre 
und ihre Pflicht ſchuldig. Ich kann daher die fruͤhere 
Empfehlung, die Meereskuͤſte in genuͤgenden Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen und ſchnell die Mittel zur Du 
ſchuͤtzug unſers Handels zu bewilligen, nicht ernſtlich 
genug wiederholen. Andrew Jackſon.“ 

In der Sitzung des Repraͤſentanten-Hauſes vom 
5. Februar hatte Hr. Reynolds, Mitglied für Illinois, 
nachſtehenden Vorſchlag gemacht: „In Betracht der 
Ausfuͤhrung des von Frankreich anerkannten Vertrages 
vom 4. Juli 1831 billigt das Haus die letzte Botſchaft 
des Praͤſidenten, worin er die Ausſchließung der Fran 
zoͤſiſchen Produkte und Schiffe aus unſeren Häfen em⸗ 
pflehlt.“ Der Antrag machte jedoch nicht den gering: 
ſten Eindruck in dem Haufe, und es zeigte ſich ſogar 
eine Neigung, ihn ganz zu verwerfen, doch wurde mit 
119 Stimmen entſchieden, ihn auf die Tafel des Hay 
ſes niederzulegen. 


n ſind Nachrichten aus New, Yo rt bis zum 
5 5 Alle Furcht vor einem Bruche mit 
Frankreich war dort verſchwunden. Der Waſhingtoner Kor⸗ 
reſpondent eines News Yorker Blattes aͤußert ſich uͤber 
dieſen Gegenſtand folgendermaßen: „Wie man ver; 
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nimmt, iſt die Vermittelung nicht in der Weiſe, wie fle 
angeboten wurde, ſondern unter Bedingungen angenom⸗ 
men worden, welche es den beiden Parteien allein uͤber⸗ 
laſſen, die zwiſchen den beiden Nationen ſchwebende 
Frage der Etiquette zu erledigen. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten thun, wie es ſcheint, bei der Annahme der Ver⸗ 
mittelung weiter nichts, als daß ſie ſich bereit erklaͤren, 
die Entſchaͤdigung durch die Brittiſche Schatzkammer, 
ſtatt direkt von Frankreich, anzunehmen. Man hofft je 
doch, daß England, welches das Vermittelungs⸗Geſchaͤft 
in der Abſicht, Frieden zu ſtiften, uͤbernommen hat, alle 
Schwierigkeiten beſeitigen wird. Man ſagt, daß Sir 
Charles Vougham unverzüglich. zur Ausführung der 
Vermittelung hierher geſandt werden wuͤrde. Es iſt 
uͤbrigens noch keine Botſchaft- in Bezug auf dieſen Ge⸗ 
genſtand an den Kongreß geſandt worden, auch wird 
dies wohl nicht eher geſchehen, als bis die ganze Anger 
legenheit beendigt iſt.“ Der Winter iſt in den Verei⸗ 
nigten Staaten außerordentlich ſtreng. Man geht über 
das Eis von New⸗Nork nach Brooklyn, und die Fluͤſſe 
ſind ſo mit Eis bedeckt, daß die Schifffahrt voͤllig un⸗ 
möglich if. Die Bill zur Bewilligung eines Freibriefes 
für die Bank der Vereinigten Staaten iſt von dem 
Verſammlungshauſe von Pennſylvanien mit 57 gegen 
30 Stimmen angenommen. Dies Ereigniß ſoll dem 
General Jackſon ſehr unangenehm ſein. Wenn indeß 
der Senat des genannten Staates, wie es wahrſcheinlich 
iſt, die Bill verwerfen ſollte, ſo werden mehrere anders 
Staaten der Union gern unter noch guͤnſtigeren Bedin⸗ 
gungen, als dies von Pennſylvanien geſchezen iſt, der 
Bank einen Freibrief bewilligen. Ein in Philadelphia 
erſcheinendes Blatt ſagt in dieſer Beziehung: „Dies 
Verfahren ſcheint die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich 
zu ziehen. Es befinden ſich in dieſem Augenblick Per- 
ſonen hier aus New- York, Maryland und anderen 
Staaten, die bereit ſind, der Bank einen Freibrief zu 
bewilligen, wenn Pennſylvanien es verweigern ſollte. 
Wie es heißt, iſt Herr Whitney aus Waſhington mit 
geheimen Inſtructionen hier angekommen.“ Einige 
Amerikaniſche Blaͤtter enthalten einen Bericht uͤber die 
Menge der ſeit einigen Jahren aus jenem Lande aus 
geführten Baumwolle, woraus ſich ergiebt, daß die Aus⸗ 
fuhr ſeit dem Jahre 1792 in dem Verhaͤltniſſe von 1 
zu 2000 zugenommen hat. Es wurden nämlich im 
Jahre 1792 aus Amerika 132,188 Pfund Baumwoll⸗ 
ausgefuͤhrt, deren Werth ſich auf 32,000 Dollars bes 
lief. In den 3 Jahren, die mit dem Jahre 1834 en⸗ 
digten, betrug dagegen die Ausfuͤhr 344 Millionen Pfd., 
die einen Werth von 39 Millionen Dollars hatten. 


Miscellen. 

TT Am 22. Februar entſtand zu Nieder Roſen, 
Kreuzburger Kreiſes, Feuer, wodurch eine Scheuer des 
Domimums nebſt 400 Schock Getreide ein Raub der 
Flammen wurde. 


1 


In Groͤningen hat ſich ein bekanntes Mitglied 
der Blondinſchen Kunſtreitergeſellſchaft, Herr Clow, bei 
dem Kopfſtehen auf dem Pferde, während der Vorſtel 
lung, das Genick gebrochen. 


In Valladolid hat eine Einquartierung von Soldaten 
aus Madrid zu der Erloͤſung eines jungen Maͤdchens 
von 9 Jahren gefuhrt, welches von feinem Vater ſeit 
6 Jahren in einem verborgenen Gemach, nach Art des 
Kas par Hauſer, eingekerkert gehalten wurde, und welches 
jetzt auch faſt dieſelben Erſcheinungen, wie jener darbie⸗ 
tet. Der Vater wollte mit dieſem ſcheußlichen Verbre⸗ 
chen die ungluͤckliche Frucht einer früheren Schwäche 
verbergen und vertilgen, als er mit einern ander Perſon 
in ein Verhaͤltniß trat. Das Kind war ihm, im dritten 
Jahre, in Folge einer richterlichen Entſcheidung, wohl— 
genährt zur weitern Erziehung und Verſorgung von der 
Mutter übergeben worden. Die Mutter des verwahr⸗ 
ſoſten Kindes lebt noch; als ſie daſſelbe wiedererkannte, 
folgte eine Scene ſchmerzlicher Freude, welche kein Auge 
ohne Thränen ließ. Zum Gluͤck iſt das Kind koͤrperlich 
noch nicht verkruͤppelt, hat eine weiße Haut, ſchoͤne Augen 
und ein intereſſantes Geſicht. Die Beſchreibung des 
Aufenthalts, in welchem das Kind gefunden wurde, giebt 
ein Bild des Abſcheus und Ekels. Die Betheiligten 
find in den Händen der Gerichte. ; 


m nn nn 


Die HH. Eder und Gaugoin in Rouen haben ein 
Pianoforte aus Gußeiſen konſtruirt, wofür ihnen von 
der Société d’ömulation daſelbſt eine ſilberne Medaille 
zuerkannt wurde. Das Gußeiſen läßt den Reſonnanz⸗ 
boden, indem es bei gleicher Stärke einen weit kleine 
ren Raum einnimmt, eine groͤßere Freiheit der Schwin⸗ 
gungen; ſeine Unbiegſamkeit bedingt eine größere Beſtaͤn⸗ 
digkeit der Stimmung, und in Folge dieſer bekommen 
auch die Töne mehr Feſtigkeit. Es zeichnet ſich dieſes 
neue Pianoforte durch einen vollkommenen Wohlklang 
der ganzen Tonleiter ſeiner Saiten aus; die tiefen Sai⸗ 
ten haben einen ſehr reinen Baß und die hohen durchaus 
nichts Schreiendes. Das Anhalten des Klanges, wel⸗ 
ches dem Gußeiſen eigenthuͤmlich iſt, giebt vorzuͤglich 
den Misteltönen einen Reiz und Ausdruck, wie ihn die 
beſten Pinnofortes von Holz nicht zu beſitzen ſcheinen. 


— — 


In der Naͤhe von Egerſund, in Norwegen, fand vor 
Kurzem Jemand uͤber 1000 Silbermuͤnzen und andere 
ſilberne Zierrathen auf. Die Muͤnzen ſind großentheils 
Angelſaͤchſiſche und haben eine Groͤße zwiſchen 2 und 
10 Schillingsſtuͤcken. 
kein Gepraͤge, wieder andere ein ſehr deutliches. Die 
meiſten haben auf der Vorderſeite ein Bruſtbild mit 
einer Umſchrift und auf der Kehrſeite ein Kreuz mit 
Inſchrift und von einer Perlenſchnur umgeben. Einige 
ſcheinen vom Koͤnig Ethelred, andere vom Koͤnig Knut 
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Einige find viereckig, andere haben. 


herzuruͤhren. So ſieht man auf der einen Seite + Edel 

ex Anglop und ein Bruſtbild, und auf der andern 
T Sumeroledojmoeofr, Unter den Zierrathen bemerkt 
man einen kleinen Bruſtſchmuck mit Ringen von dickem 
Silberdraht. 


Waſſerſtand am 13. Maͤrz 1836. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 330 
. „ Unter⸗Waſſer 7: — 


—ůͤ ˖˙%v3K-—— x.. . — — 


ö Verbindungs Anzeige 
Unſere am 10ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 8 
Krotoszyn den 11. Maͤrz 1836. 
Emilie Stentzel, verehel. Jauernik. 
Ernſt Jauernik, Koͤnigl. Bezirks Wort. 


Todes s Anzeige. 

Nach langen Leiden entſchlief geſtern Nachts 11 Uhr 
unſer innigſt geliebter Gatte und Vater, der Koͤnigliche 
Ober⸗Poſt⸗Secretair Ernſt Ferdinand Hoffmann, in 
einem Alter von 48 Jahren. Dieſen großen Verluſt 
entfernten Freunden und Verwandten anzeigend, bitten 
wir um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 10. Maͤrz 1836. 

Friedericke verw. Hoffmann, geb. Triller, 
Anton 
Albert 
Johann 


als Kinder. 


A. 21. III. 12. St. F. u. T. AI. 


Pr. A v. Schl. 23. III. 6. allg. Tr. A I. 


} Theater: Anzeige. 12 
Montag den 14ten zum funfzehntenmale, mit neuer 
ſceniſcher Anordnung des öten Akts: „Guſtav oder der 
Maskenball.“ Große Oper mit Ballet in 5 Akten. 
Muſik von Auber. Be 


Dienflag den 18. März 


findet zum Vortheile der hieſigen Armen 
eine große außerordentliche Vorſtelung ſtatt, welcher auf 
allgemeines Verlangen die fte:s gern geſehene Pantomime; 
„Der Räuberkampf in den Abruzzen“, wiederholt wird. 
Die Geſellſchaft wird es ſich angelegen ſein laſſen, dieſe 
zu einem wohlthaͤtigen Zwecke beſtimmte Vorſtellung zu 
einer recht glänzenden zu machen, und Hr. Bertotto 
aus Paris wird Alles aufbieten um durch ſeine uͤberraſchen⸗ 
den Leiſtungen das Publikum angenehm zu unterhalten. 
A. Guerra. 


Ar 


REREEHELLELLELLLEL CELL EELLELELLELLERE 

Donnerstag den 17. März 1856 
wird der Musik-Verein der Studirenden die 
vier Jahreszeiten von J. Haydn zum Benefiz 
seines Dirigenten, Herrn W. Klingenberg, 
in der Aula Leopoldina aufzuführen die 
Ehre haben, 

‚Billets sind in den resp. Musikalien-Hand- 
lungen der Herren Weinhold, Crans un 
Leuekart à 15 Sgr., an der Kasse à 20 Sgr, 
zu haben. ie Direction. 
— .. 

5 Gewerbeverein. 

Techniſche Mechanik: Montag den 14. Maͤrz. Abends 
7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 5 


ELLE EEE: 


2 
IN 


9599999999999 9999 


; von dem 


r. 1 
2 ; von dem 


dur 
die 


47 Athlr. 5 Sgr.; durch den agiftrat zu Croſſen 2 Athl. 
zu 


durch den iſtrat zu Landsberg a. W. 27 Rthl. 27 Sgr. 
9. Ff. duech den Mehalfrar za Schuber 4 Athi. 6 Car. 
8 Pf.; durch den Grafen v. Hoverden auf Tauer 101 Athl. 
1 Sgr. 6 Pf. z dunch den Magiſtr. zu Glogau aus einer Vers 


Landr.⸗Amt Schönau 17 9 durch den Rektor Herrn 
thl.; durch d. K. Landr.⸗ 

f.; aus der Königl. 
5 Sgr. 9 Pf.; 


von da und der Umgegend, der Erlös einer 

ug weibl. Arbeiten 56 Kehle, vom Brauermeiſter Wolf 
aus Droms dorf, Strieg Kr., 1 Rthlr.; vom RKevier⸗Jäger 

Handke daſelbſt 10 Sgr.; aus der Königl. Juſtitut⸗Haupt⸗ 

e zu 5 nig vom Landr.⸗Amt Hainauer Kr., 127 Rthl. 

27 Sgr. 6 Pf.; durch den Amtsrath Hrn. Menzel, Amt Leu⸗ 

bus, von Maltſch, 13 Rthl. 6 Sgr. 4 Pf.; durch d. Koͤnigl. 

Eandr. Freiſtädter Kr aus daſigem Kr. 47 Rthl.; durch d. 

K. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Liegnitz 27 Rthl 28 Sgr. 9 Pf.; 


976 — 


vom Oekon.Inſp. Hrn. Stark zu Goͤrlitz ein Paket Kleider; 
vom Dominio Fellendorf 2 Rthl.; vom Magiſt. zu Brieg 
durch Hrn. Pol.⸗Präſ. zu Breslau 4 Rthi. 28 Sgr. 6 Pf.; 
durch d. Königl. Polizei⸗Präſidium zu Breslau 123 Athl⸗ 
12 Sgr. 5 Ni und 2 elegante Kindertaſchen; durch d. Hrn 
Erzprieſter Birambo zu Glogau 33 Rthl 7 Pf. 1 Paket 
Sachen und 26 St. Bücher. Letztere fo wie 3 Rthl. 11 Sgr. 
für die kath. Schule beſonders beftimmt; durch die Ortsge⸗ 
richte zu Quolsdorf 13 Rthl.; durch Hrn. Baron v. Wech⸗ 
mar auf Zedlitz 2 Rthl. und ein Paket Kleider; durch den 
Magiſtr. zu Schmiedeberg 70 Rthl. 4 Sgr 6 Pf.; von der 
Frau Juſtiz⸗Räthin Moll zu Neumarkt ein Paket Strümpfe; 
von Hrn. Baron v. Lanken auf der Inſel Rugen 25 Rthl.; 
vom Hrn. v Krokow hieſelbſt 2 Rthl. 24 Sgr.; durch den 
Königl. Pol.⸗Praſ, zu Breslau 1 Athl. und 2 Pakete So 
chen; durch den Steuer⸗Einnehmer Hübner zu Löwenberg 
10 Rthlr. und 1 Paket Sachen; durch den Magiſtr. zu Lau⸗ 
ban 74 Kthlr 19 Sgr.; durch das K. Landr⸗Amt, Reichen⸗ 
bacher Kr. 30 Nthl, 11 Sgr. 10 Pf.; durch das K. Landr⸗ 
Amt Saganer Kr 64 Rthl 7 Sgr. 4 Pf; vom Irn Graf 
v. Matuſchka auf Conradswaldau 3 Scheffel Kartoffeln und 
2 dto. Gerſte; verw. Ob.⸗Lieut. v. Lichnowoky zu Raachwitz 
mehreres „ ; von der Theater⸗Geſellſchaft Urania 
i Berlin 30 Rthlr.; durch den ru. Sen. Berndt zu Bres⸗ 
au nach Abzug der Spende an die Herrn Lehrer und anders 
Einzelne noch 33 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf.; aus dem Glogauer 
Kr. durch d. Tandr⸗Amt 40 Rthlr. 19 Sgr. 11 Pf.; durch 
d. K Landr.⸗Amt Arnswald. Kr. 1 Athl. 5 Sgr. 9 Pf.; 
durch den Pred. Hrn. Köhler aus Prausnig 3 Pakete So 
chen; durch den Prem.⸗Lieut. Anders aus kuxemberg 48 Rthl.; 
durch den Magiſtr. zu Lıiben 18 Rthlr. 7 Sgr.; durch das 
K. Steuer⸗Amt zu Hirſchb, von d. Gem. Arusdorf 8 Rthl. 
3 Pf.; durch die Ortsgerichte von Rochlitz und Kofendau 
15 Athl.; vom Hrn Paſt Schwarz aus Rückersdorf 12 Sgr. 
1 pf; durch den Magiſtr. zu Reichenbach 3 Rthl.; durch d. 
Magiſtr, zu Guttentag 20 Sgr.; durch Hrn. Paſt. Kraufe 
und Freiherrn v. Ohlen in Stargardt 130 Rthlr. 15 Sgr.; 
durch den Magiſtr. zu Prausnitz 1 Paket Kleider; durch die 
Königl. Nieder⸗Barnimſche Kreis⸗Kaſſe zu Berlin 4 Athls. 
13 Sgr.; der Erlös von den „Schreckeustagen Loͤwenbergs“ 
4 Athl.; der Erlös von 4 Fäßchen Braun twein und 9: Pfd. 

lachs 8 Mehl 29 Sgr. Zuſammen betrugen alle milde 

eiträge aus Schleſien und den andern Provinzen des Stu 
tes 12840 Rthlr. 12 Sgr. 10 Pf. x 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, fügen 
wir allen, nahen und fernen, edlen Menſcheufreunden, welche 
uns vorſtehend genannte, oder ſchou früher angezeigte Gaben 
der Liebe darreichten, hiermit wiederholt den herzlichſten und 
aufrichtigſten Dank. — Unvergeßlich bleibt uns der ſchreck⸗ 
liche Brand von Steinau und Georgendorf und die Zeit des 
damit verbunden geweſenen Elendes und Jammers; — us 
vergeßlich aber auch die herzliche Liebe und das chriſtliche Er⸗ 
barmen welches wir auf unſern Nuf nahe und fern 2 
Ju Steinau und Georgendorf hat die Menſchenliebe ſich ein 
dauerndes Denkmal errichtet. Gott bewahre unſte edlen 
Wohlthäter allezeit vor gleichem Schickſale und ſegne ſie 
für und für nach dem Reichthum ſeiner Guade! 

Steinau den 29ſten reg 1836, 
Das Comité zur Unterſtützung der Abgebrannten von Steinos 

und Georgendorf. 


d. Meier. Gr. v. Hoverden. Teichmann. Scholz⸗ 
— Moſetopf. Vathe. Golz. Wolf. 


. Bekannt ma ſch un g. 

Der rittermaͤßige Scholtiſei-Beſitzer Amand Schick 
zu Wieſau, Neiſſer Kreiſes, beabſichtiget auf feinen in- 
nerhalb Wieſauer Territorio belegenen Gründen, eine 
eingängige oberfchlägige Waſſermuͤhle zum Vermahlen 
des Getraides zu erbauen, und das Berriebs Waſſer 
aus den auf den Schubertscroſſer, Weidenauer und 


Wieſauer Wieſengtuͤnden beſtehenden Quellen, vermittelt 
eines uͤber ſolche zu ziehenden Grabens in den zu die⸗ 
ſem Behufe anzulegenden Teich zu leiten, an dem dieſe 
Mühle erbaut werden fol. Wer gegen die Ausführung 
dieſer Anlage gegründeten und geſetzlich zulaͤſſigen Wider⸗ 
ſpruch zu machen hat, kann ſolchen bei dem unterzeich⸗ 
neten Kreis⸗Landrath, jedoch nur binnen der feſtgeſetzten 
achtwoͤchentlichen präffufivifchen Friſt vom heutigen Dato 
abgerechnet, einlegen. Nach Ablauf dieſer Friſt aber 
wird und darf auf eine dießfällige Proteſtation weiter 
kein Gehoͤr gegeben werden. i 
Neiſſe den 7. Maͤrz 1836. 
Der Koͤnigl. Landrath Neiſſer Kreiſes, 
v. Maubeuge. 

. — n ññsß —v—⅛ nn —¾¼¾ 

Bekanntmachung. " 

Ueber den Nachlaß des am 20ſten December 1825 
zu Seichau bei Jauer verſtorbenen Niedermuͤllers Jo⸗ 
hann Gottfried Mohr iſt auf Antrag des Beneſielal⸗ 
Erben heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤff⸗ 
net und ein Termin zur Anmeldung und Beſcheinigung 
der Anſprüͤche feiner Gläubiger auf den Gten Juni 
1836 Vormittags um 9 Uhr in der Gerichts Kanzlei 
zu Seichau angeſetzt worden. Saͤmmtliche Gläubiger 
des c. Mohr werden zu dieſem Termine unter der 
Warnung vorgeladen, daß der Ausbleibende aller ſeinet 
etwaigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ſeinen An⸗ 
fprächen nur an das, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
moͤchte, verwieſen werden wird. 

Jauer den 23ſten Februar 1836. 

Das Gerichts-Amt von Seichau. 
—— ——— ——6j— 
VBetanntmach un g. 

Zu Termino den 22. Maͤrz a. ©, und folgende 
Tage werde ich den Nachlaß der hierſelbſt verſtorbenen 
Frau Profeſſor Loͤwe, beſtehend in Gold, Silber, 
Kupfer, Meubles und Hausrath, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und Waͤſche ꝛc. im Sterbehauſe am Ringe gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigern, 
wozu ich Kaufluſtige einlade. f 

Militſch den 9. Maͤrz 1836. 

Im Auftrage des Standesherrlichen Gerichts hierſelbſt: 

Der Actuarius Schaffer. 


i 

Das zum Nachiaß der hierſelbſt verſtorbenen Tuch⸗ 
macher⸗Wittwe Eleonore Weber gehörige Tuchwaaren⸗ 
lager ſoll auf den 28ſten d. M. von Vormittags 
9 Uhr an in dem auf dem Ringe hierſelbſt sub 
No. 122 belegenen Weberſchen Hauſe oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung vers 

kauft werden. 

Namslau den 10ten März 1836. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Land- und Stadtgerichts: 
Steiner, Aktuarius. | 


\ 
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Bekanntmachung 
N Holzverſteigerung betreffend. 
Es ſollen die auf den Oder⸗Ablagen bei Linden und 


Polniſch⸗Steine der Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Peiſterwitz 
zum Verkauf bereit ſtehenden eirean F 5 
120 Klaftern Eichen⸗Leibholz, 4855 
2 Gemengtholz, 
un Atgholz, 
215 5 Stockholz, 
2 Bruchen⸗Leibholz, 
8 Gemengtholz, 
3 * Aſttholz, 
40 „ RauſternLeibhotz, 
35 Gemengtholz. 
10. 0,8 Aſtholz, 
8 Erlen⸗Leibholz, 
10. Gemengtholz, 
7 : Aſtholz, 
18 Aaopen⸗Leibholz, 
13 Gemengtholz, 
115 A spen⸗Aſtholz, . 
304 Schock Eichen: N 
64 Buchen⸗ Schiffs / Reiſig 
1155 Linden⸗ 5 


meiſtbietend verkauft werden. Zu dem Ende iſt Termin 
auf Montag den 21. März e. Vormittags 10 Uhr 
an der Lindener Faͤhre anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß zur 
Befriedigung jedes Kaufluſtigen die Hoͤlzer in groͤßern 
Quantitäten bis zu 1 Klafter herab ausgeboten werden 
ſollen. Bei Erfuͤllung oder Ueberbietung der Taxe wird 
der Zuſchlag ſofort ertheilt, kann das Meiſtgebot gleich 
im Termine an den anweſenden Rendanten Geisler 
bezahlt und das Holz abgefahren werden. 

Peiſterwitz den 10. Maͤrz 1836. 

Der Königliche Oberfoͤrſter. Krauſe. 
Guts Verkauf. 

Das Rittergut Ober-Kunzendorf, eine Meile 
von Schweidnitz und 1 Meile von Freyburg, wollen 
die gegenwaͤrtigen Beſitzer, Auseinanderſetzung wegen, 
meiſtbietend verkaufen. Hierzu wird ein Termin auf 
den 18ten Mai zu Schweidnitz im Blücher, 
ſchen Hötel angefegt, wobei jeder Käufer mindeſtens 
eine Baarzahlung von 12000 Ahle. nachweiſen muß. 

Landſchaftliche Taxe, Vermeſſungsregiſter und Karte, 
Pacht⸗Contract und fonftige Verhältniſſe des Guts, find 


1 
“ 


bei Unterzeichnetem in Strehlen einzuſehen, von welchem 


auch Gebote außer dem Termin, inſofern ſie annehm⸗ 
bar find, entgegen genommen werden, und jede gewunſchte 


Auskunft auf portofreie Briefe oder perfönliche Anfre . 


ſo wie die Erlaubniß zu näherer Ueberzeugung an 
und Stelle ſodann mit Vergnuͤgen gegeben wird. 
Strehlen den Sten Maͤrz 1836. 
v. Gellhonrn. 


200 Scheffel vorzügliche Saamen⸗Erbſen ſind bei dem 


Dom. Treſchen zu verkaufen. 


— 


Schaafvieh⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Von dem Unterzeichneten ſind in dieſem Jahre eine 
Anzahl Zuchtſtaͤhre von befriedigender Feinheit und von 
großem Wollreichthum (DriginalsRaee) zu verkaufen, 
und der Preis derſelben, den Zeitverhaͤltniſſen angemeſ⸗ 
ſen, feſtgeſtellt worden. 

Zu den diesjährigen zum Verkauf kommenden 400 Stuͤck 
Mutterſchaafen koͤnnen Abſchluͤſſe gemacht, und ſolche 
nach der Schur in Empfang genommen werden. 

Parchwitz den 4. Maͤrz 1836. 

Mentzel, Koͤniglicher Amtsrath. 


Die hieſige Schloß⸗Brau⸗ und Brennerei 
iſt von Johannis 1836 ab, zu verpachten. Sieben in 
in der Naͤhe der Stadt Parchwitz, an der Berliner und 
Dresdner Kunſt⸗Straße gelegene Schankſtaͤtten find vers 
pflichtet, das Getraͤnk aus derſelben zu entnehmen. Die 
Gebaͤude ſind maſſiv, gut gelegen, und ein bedeutender 
Abſatz unzweifelhaft. Pachtluſtige wollen ſich direkt an 
den unterzeichneten Beſitzer des Dominii wenden. 

Parchwitz den 8. Maͤrz 1836. 

7 Mentzel, Königlicher Amtsrath. 


Das Dominium Sadewitz bei Canth, bietet zum 
Verkauf hochſtaͤmmige Obſtbaͤume der edelſten Sorten 
Aepfel, Birnen und Kirſchen. 


Beim Dominium Groß⸗Krutſchen bei Prausnig, 
ſind 15 Schock Canadiſche Pappeln zu verkaufen. 


Auf dem Dominium Sibiſch au, ohnweit Breslau, 
ſind 400 Scheffel Kartoffeln zu verkaufen. 


F Fruͤh⸗Hafer ausgezeichneter Art entbletet das Do⸗ 
mintum Klein⸗Tinz, Breslauer Kreiſes. 


Beim Dom. Kreika „Breslauer Kreiſes, ſteht ein 
brauchbarer Eber von großer Race zum Verkauf. 


Lämmer- Heu 
zu verkaufen eiren 100 Centner, à 1 Rthlr., in 
Linden, 1 Meile von Ohlau, an der Oder. Der- 


gleichen in Breslau à 2 Sgr. per Gebund, Jun- 
Kernstrasse No. 2, 


Auf Krappitzer Kalk von ganz vorzüglicher 
Qualität werden Bestellungen angenommen in 
beliebiger Quantität, die grosse Salz-Tonne frei 
hier geliefert a 1 Rthlr. 8 Ggr. Courant. 

RS Lübbert, Junkernstrasse No. 2. 


Um mein Lager in Florbaͤndern gänzlich und raſch zu 


räumen, verkaufe ich ſolche unter den niedrigſten Markt- 


preiſen. Heinrich Löwe. 5 
Echter weißer Jucker⸗Runkel⸗Ruͤben⸗ 
Saamen 


iſt ſo eben angekommen und zu haben bei 
€ Joh. Gottl. Kloſe, Eliſabethſtraße No. 13. 


Sorten, ſo wie auch Stempel und Fileten, 


RR 


Ausverkauf oder Verkauf einer Seidenhandlung. 
Wir find geſonnen unſer Waaren-Lager, beſtehend: 
in Seide, Kameelgarn, Baumwollengarn, 
verſchiedene Sorten Bänder und Schnüre ꝛc. 


ganz aufzugeben und haben uns entſchloſſen in Partieen 
unter dem Einkaufspreis loszuſchlagen. Sollten ſich 
aber Liebhaber zur Uebernahme des ganzen Geſchaͤfts 
finden, ſo wuͤrden wir groͤßere Aufopferung nicht ſcheuen, 
und koͤnnte unſer Handlungs Lokal nöthigen Falls mit 
in Miethe uͤbernommen werden. 

C. E. Spangenbergs Erbin & Schlarbaum, 

in Breslau am Blücherplatz No. 8. 


Zu verkaufen find ein Paar Pfauhühner. Aus 
kunft ertheilt der Gaſtwirth im goldenen Baum Oder: 
ſtraße. 


nn b n c e. \ 

Der Eigenthuͤmer eines großen nur mit 16,000 Ntl. 
Schulden belaſteten Rittergutes, welches 51 Meile von 
Breslau gelegen und jede Art Regalien darbietet, ſucht 
einen Theilnehmer an feinem Beſitze, der ein Kapital 
von circa 24,000 Rtl. einzahlen kann. Kenntniß der 
Landwirthſchaft ſeitens des Theilnehmers wäre zwar er⸗ 
wuͤnſcht, iſt aber nicht unumgänglich noͤthig. — Adreſſen 
wird das Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten Rath⸗ 
hauſe entgegen nehmen. 


ccc eee RER ELLE ec e 
11 ‚Kriessmann& op., 
Optci aus Baiern, 


Wohnhaft in Magdeburg. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
hier und der Umgegend beehren wir uns ergebenſt 4 
anzuzeigen, daß der Aufenthalt mit unferin hier 
zum Verkauf aufgeſtellten optiſchen Kunſt⸗Waaren⸗ 
lager nur noch bis zum 19ten d. M. dauern wird. 
Es wird fuͤr uns ſehr ſchmeichelhaft ſein, waͤhrend 
dieſer Zeit noch mit einem zahlreichen Beſuch beehrt 
zu werden. Logis: im Gaſthof zum goldenen Baum 
am Ringe Zimmer No. 6. Auf ausdruͤckliches 
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Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Buchbinder. 833 
So eben empfing ich eine reiche Auswahl neuer Schrif— 

ten (Lettern), als Gothiſch, Antiqua und Curſiv in allen 
Sten nebſt allem 

ingleichen Goldborduren in neuen 

Muſtern, gepreßte, ſatinirte, Moirs⸗ und Glacé-Papiere, 

in Gold und Silber gepreßte und bedruckte, aus Paris 

ſer, Wiener und Berliner Fabriken bezogen, und empfehle 

fie zu den billigſten Preiſen. 4 

C. G. Ber uͤ ck 7 


Hintermarkt No. 6. 


andern Werkzeuge, 


en SU u ER 
Schriften für das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 5 


Lehrbuch der deutſchen Literatur 


das . Geſchlecht, 
€ 


on ders 
für höhere Törhterfehulen. 


Friedrich Nöfſelt. 
R 4 Baͤnde. sf 
Zweite Auflage. 
gr. 8. 1836. Geheftet 3 Thlr. 25 Sgr. ; 
Obiges Werk hat zum Zwecke: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinander 
zu ſetzen und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange 
unſerer Literatur und mit den beruͤhmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in ſo fern deren Kenntniß 
jedem Gebildeten noͤthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber die Nuͤtzlichkeit des Unternehmens werden die Stim⸗ 
men nicht getheilt ſein, und uͤber den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte 
die zwanzigjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer hoͤhern Toͤchterſchule, als auch beim Unterrichte 
ſelbſt, genügende Buͤrgſchafe leiſten. Die nöthig gewordene te Auflage, führe endlich den Beweis, daß dieſes 
Lehrbuch als ein zweckmaͤßiges und brauchbares ſich geltend gemacht hat. 5 
Einzelne Bände werden jetzt nur von den Beſtaͤnden der 1ſten Auflage, fo lange davon noch Exem— 
plare vorhanden, abgelaſſen. Der Preis des Iften Bandes iſt 22 Gr.; des 2ten, 3ten und Aten, jeder 
einzeln 1 Thlr. 4 Gr. Nur das complette Werk iſt für 3 Thlr. 20 Gr. zu haben. ö 


Lehrbuch der Weltgeſchichte 


- a - 
Töchterschulen und zum Privat: Uinterricht heran⸗ 
wachsender Mädchen 


von 
Friedrich Möffelt. 
Fuͤnfte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
Mit 6 Stahlſtichen. 
3 Baͤnde, gr. 8. 1836. Preis 3 Thlr. 25 Sgr. 

Die Kenntniß der Welt- und Menſchengeſchichte iſt, wie allgemein anerkannt, ein Hauptelement der weibli⸗ 
chen Bildung und Erziehung geworden. Das obige Lehrbuch giebt in reicher und glücklicher Auswahl, ſo wie in 
lebendig veranſchaulichender Darſtellung eine Meberficht der bedeutendſten Momente, Begebenheiten, Erſcheinungen 
und Charaktere, die, neben dem Reiz einer anſprechenden Lektuͤre, auf jedes weibliche Gemuͤth bildend, veredelnd 
und belehrend zu wirken geeignet iſt. — Den vier erſten Auflagen, die in wenigen Jahren ſich vergriffen haben, 
iſt allgemeiner Beifall zu Theil geworden. Die jetzt erſchienene öte Auflage iſt abermals vermehrt und verbeſſert 
und ohne den Preis zu erhoͤhen, mit meiſterhaften Stahlſtichen geziert worden. 


Ein Auszug aus obigem Werke fuͤr Schulen iſt unter folgendem Titel erſchienen und zu haben: 

Kleine Weltgeſchichte für Toͤchterſchulen und zum Privat-Unterricht herranwach—⸗ 
ſender Mädchen, von Fr. Nöffelt. te verb. und vermehrte Auflage, 
gr. 8. 1854. 6 Gr. oder 72 Sgr. 


Dei Goͤdſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in allen an⸗ 
dern Buchhandlungen daſelbſt und anderwärts zu haben 
(in Loͤwenberg bei Eſchrich & Comp., in Neiſſe bei 
Hennings, in Landeshut bei J. E. Scholtz): 
Wohlfeilſtes und bis jetzt allein fertiges Uni⸗ 
N verfal-ConverfationssLerifon. 


Allgemeines deutſches 


Sach⸗Woͤrterbuch 
aller menſchlichen Kenntniſſe und Fertigkeiten, 
/ oder 

Univerſal⸗ Lexikon 
aller Kuͤnſte u. Wiſſenſchaften. 
Vollſtaͤndiges geographiſch- hiſtoriſch » philoſo⸗ 
phiſch⸗mythologiſch⸗ chemiſch · pharmaceutiſch⸗tech⸗ 
nologiſch⸗militairiſch oͤkonomiſch » phyſikaliſch⸗ 
g aſtronomiſch,merkantiliſches 
Converſations- und Fremdwoͤrterbuch. 
egruͤndet von J. Fr. v. Liechtenſtern, fort⸗ 
gefept und beendigt unter Mitwirkung vieler 
deutſchen Gelehrten von A. Schiffner. Neue 
wohlfeile Ausgabe in 66 Heften oder 11 Baͤn⸗ 
den. Jedes Heft von 8 Bogen 4 Sgr. 

Das Ifte Heft iſt in jeder Buchhandlung zur Anſicht 
vorraͤthig. Alle 14 Tage werden 3 Hefte oder monat, 
lich 1 Band in 6 Heften ausgegeben. Wer das ganze 
bereits fertig gedruckte Werk gleich vollſtaͤndig nimmt, 
erhält es fuͤr den noch wohlſeileren Preis von 6 Kthlr. 
20 Sgr. 5 

Saigey, C., neue Uebungsſtüͤcke 
zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Fran⸗ 
zoͤſiſche, für Lernende, welche bereits Fortſchritte 
gemacht haben und mit der franzoͤſiſchen Sprache 
ganz vertraut werden wollen. 8. geh. 27 Sgr. 


Anzeige für die Herren Aerzte. S. 
Ich habe eine einfache Maſchine von Holz gemacht, 
wodurch die Körper der Kinder, welche an der englifchen 
Krankheit leiden, und aus dieſem Grunde zu ſchwache 
Füße haben, um gerade ſtehen oder laufen zu koͤnnen, 
in derſelben gerade und aufrecht erhalten werden, ohne 
daß das Kind auch nur den mindeſten Druck davon 
bekommt; vielmehr hat daſſelbe nebſt vieler Bewegung 
noch Vergnuͤgen dabei, und kaun das Kind nach jedem 
beliebigen Ort und Stelle auf ſehr leichte Art gebracht 
werden. Auch werden jener Verkruͤmmungen des 
andagen gemacht bei 
ö Bamberger, 
auf der Schmiedebruͤcke in No, 16 zur Stadt 
Warſchau. 
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5 Ein neuer unauflösficher Zahnkitt 

zur ſteten Conſervation hohler 

Schneide⸗ und Backenzaͤhne, ſo wie 

zur Verhinderung der Zahnſchmerzen 
und des uͤblen Geruchs. 


Bekanntlich ſind hohle brandige Zaͤhne ein allgemeines 
und mit großen Nachtheilen verbundenes Uebel, die 
Mittel dagegen aber waren bis jetzt hoͤchſt unvollkom⸗ 
men, denn die Plomben hinderten durchaus nicht den 
Beinfraß, weil ſie nie hermetiſch ſchloſſen und die Feuch⸗ 
tigkeiten durchließen, die Harzkitte aber geriethen ſelbſt 
in Faͤulniß und waren noch nachtheiliger. i 

Um nun dieſem Uebel abzuhelfen, welches in Schleſien 
fo häufig und in Breslau fo allgemein iſt, daß geſunde 
Zaͤhne wirklich zu den Seltenheiten gehoͤren, ſo hatte 
ich jahrelang in Berathung mit dem Hofzahnarzt Lin⸗ 
derer in Berlin und andern in der Chemie erfahrnen 
Maͤnnern Verſuche angeſtellt, bis es mir endlich gelun⸗ 
gen iſt, ein ſolches Mittel aufzufinden. 

Dieſer von mir jetzt angewendete Kitt, welchen ich 
vermittelſt eigends dazu gefertigter Inſtrumente weich 
und in erwaͤrmtem Zuſtande in die Hoͤhlung bringe, 
erlangt ſchon in 10 Minuten eine ſolche Feſtigkeit und 
Haͤrte, daß er, wovon jeder ſich leicht uͤberzeugen kaun, 
ſelbſt das Kauen ſehr harter Speiſen zulaͤßt. 

Da dieſer Kitt ganz hermetiſch ſchließt, was aber na 
tuͤrlich da nur moͤglich iſt, wo die Seitenwaͤnde noch 
haltbar ſind, weshalb man nie zu lange ſaͤumen darf, 
ſo iſt die Haltbarkeit voͤllig dauerhaft, und dem Umſich⸗ 
greifen des Brandes, dem uͤblen Geruch und Schmerzen, 
die beide fpäter nie ausbleiben würden, völlig vorgebeugt. 

Speiſen und Getraͤnke vermoͤgen dieſen Kitt nicht 
aufzuloͤſen, da er ſelbſt in verdunnter Salzſaͤure, auch 
dieſen Beweis werde ich jedem liefern, ganz unver⸗ 
ändert bleibt. i 

Seit der vorjaͤhrigen erſten offentlichen Bekanntmachung 
dieſes Kittes, habe ich aber mit Bedauern gefunden, 
daß viele erſt dann Huͤlfe ſuchen, wenn keine radicale 
Huͤlfe mehr moͤglich war, denn auch die Kunſt hat hier 
ihre Grenzen; aber anderer Seits habe ich zu meiner 
und der Patienten Freude, wenn jene noch frühzeitig 
Huͤlfe ſuchten, viele Zähne, die ſpaͤter unbedingt hätten 
ausgenommen werden mifen, völlig erhalten, und ger 
wiß iſt es eine großere Kunſt, einen Zahn zu erhalten, 
als auszunehmen. Ich koͤnnte jetzt eine Menge von 
Atteſten, die Übrigens zur Durchſicht bei mir bereit lie 
gen, dieſem Auſſatz anfuͤgen, wenn ich nicht wüßte, daß 
grade ſolche Öffentlich zur Schau geſtellte Lobpreiſungen 
durch Atteſte, das Angeprieſene ſelbſt verdaͤchtig machten, 
denn das Gute bahnt ſich ſelbſt feinen Weg und bedarf 
keiner lobpreiſenden Stuͤtze. 

N. Linderer, Koͤnigl. appr. Zahnarzt, 
wohnhaft Junkernſtraße No. 12. 


Zweite Beilage 


. BE a 
Zweite Beilage 
zu 20. 62 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Montag, den 14. März 


1836. 


In der Kunſthandlung, ee im rothen Hirſch 
bei F. Karf 
iſt ſauber en erſchienen und zu haben 


adame Meyer als Oskar des 


Koͤnigs 
in der Oper: Guſtav, Re ge Maskenball. 


Alle Sorten Packpapiere, neue Fabrikation, ſind wie⸗ 
der billig zu haben in der Papierfabrik Neo. 8. am 
Buͤrgerwerder hier. 


Bleich⸗Waagren 


jeder Art uͤbernimmt und beſorgt gut und billig 
die ew on 


lose & Schindler, 
Reuſcheſtraße No. 1 in den 3 Mohren. 


„„ TTT 
Nothwendige Anzeige. | 


Die, durch herumziehende, eigennuͤtzige Markt⸗ 
ſchreier, verbreitete Unwahrheit: „es gaͤbe keine 
patentirten Streichriemen und Metallpapiere mehr“, 
veranlaßt mich zu der ergebenen Anzeige, daß die⸗ 
ſelben, wenn auch nicht ſo oft angeprieſen und an⸗ 
geruͤhmt, dennoch, nach wie vor beim Hrn. Kauf⸗ 
mann Urban (Ring No. 58) zu haben fi ſind. Ob 
uͤbrigens meine patentirten Fabrikate des eigenen 

Lobes beduͤrfen oder nicht — ſtelle ich gern dem 


0 \ guͤtigen Urtheile eines verehrten Publikums anheim. 
f 
* 
5 
a 


Koͤnigl. patentirter Streichriemen⸗ und Metall 


Papier⸗Fabrikant, rſpeße No. 9. 


f 
Von vorſtehend genannten Waaren, empfehle > 
ich ein vollſtaͤndig ſortirtes Lager zu Fabrikpreiſen, 
und bei Partieen zum Wiederverkauf mit einem 
angemeſſenen 3 8 
F 


T. J. Urban, 
8 B. F. 1 am Ringe No. 58. 


e e 2 

+ Etwas ganz Neues 5 

-r Nee rt. Kr . ch 
habe ich zu dieſem Markt mitgebracht und empfehle 
den Herren und Frauen Putz, und Mode- Händlern 
ſolches beſtens. 

Fanny Ruckart aus Berlin, 
im goldnen Baum. 


REESECSELCLLEE EEE EL ELLLLELCLEEL CL LLLEELEELIEEEELEEETELER 


Sachs, 


Naſchmarkt No. 42, im Hauſe des 


Kaufmann Herrn Elbel, 
eine Stiege hoch, 


beehrt ſich hierdurch zum en Markte 
fein durch letzte Meſſe und directe Zufendungen 
ganz neu aſſortirtes Modewaaren⸗Lager zu empfeh⸗ 
len, und erlaubt ſich auf die nachſtehenden Artikel 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen! 


Y | 
Für Bräute, 
die efeganteften und ſchoͤnſten Pariſer, Lyoner u. Wie, 
ner Brautroben, wie auch uͤberhaupt Alles, was 
Y zur Complettirung einer Ausſtattung gehört; 
eine ganz neue und ſehr große Auswahl der ſchoͤn⸗ 
i ſten Shawls und Umſchlagetuͤcher in allen 
Preiſen. 
Zu Fruͤhjahrs- und SommersKleidern, 
die ſchoͤnſten und neueften Farben in allen Qualis 
täten, Cachemir⸗Thibets, faconirte Satin lai- 
nes, glatte, gedruckte und carirte Merinos, die 
feinften Pariſer und Lyoner bunte Kleiderbattiſte, 
Mouſſeline, Jacconets, Percals und Cambrics 
in den ſchoͤnſten und neueſten Zeichnungen; 
die neueſten bunte, brochirte und glatte Gardinen⸗ 
Zeuge, ſeidene und wollene Meubels Stoffe, 
wie auch ſehr ſchoͤne neue Muſter in geglätte⸗ 
ten und ungeglaͤtteten Meubel-Percals und 
Rouleaux, ſo wie eine große Auswahl ſchoͤ⸗ 
ner Tiſch und Fuß⸗Teppiche. y 
Tr:... T... 


Moritz Wentzel, 


Ring No. 15, 
empfiehlt ſein Lager si Berliner ächt Porzellan, ſowohl , 
weiß, vergoldet, als auch bemalt, Berliner Geſundheits⸗ 
Geſchirr, fein Franzoͤſiſche Glaswaaren, ferner die neues 
ſten Engliſchen und Franzoͤſiſchen Theebretter, fo wie 
alle andern lackirte Waaren, echte Muͤllerdoſen mit und 
ohne Perlmutt-⸗Einlage, 25 0 Eau de Cologne, nebſt 
vielen andern diverſen Waaren unter Zuſicherung der 
billigſten Preiſe zur geneigten Beachtung. - 


Das Bandwaarenlager 


von J. C. Ferd. Kertſcher aus Schmiedeberg, 
iſt waͤhrend des Marktes auf dem Leinwandhauſe No. 19. 
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& Heinr. Aug Kiepert, 
| am großen Ringe No. 18, 7 


R 


zeigt feinen geehrten Abnehmern ergebenft an, daß er feine neuen Mode⸗Waaren 
für dieſes Frühjahr von der jetzt ſtattgefundenen Frankfurter Meſſe bereits 
empfangen, auch ſeine 1 
Leinwand⸗, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
wiederum mit den neueſten erhaltenen Waaren auf das ſorgfaͤltigſte affortirt 
hat. Das Lager von a 
fertiger Leib⸗ und Bett⸗Waͤſche 
beſonders in Herren: und Damen⸗Hemden, iſt neuerdings in allen Nummern 
und Qualitäten mit den vorzuͤglichſten Erzeugniſſen und Arbeiten reichhaltig 
verſehen, um jeder Anforderung darin ſogleich entſprechen zu koͤnnen. 
Breslau im Maͤrz 1836. 

... ..... ̃˙ e . EI 
Taback⸗ Offerte. o TEHETT 


8 8 ie 
Feinen Portorico No. 1 à 15 Sgr., No. 2 N a N ; ; 
à 12 Sgr., Bei dem Unterzeichneten ſind Wiener ſo wie 7 


wage [hung we e 8 18e, , f dh ana Herne htirmige mit ee 
No. 25 10 gr., Pfund 1 Te 
* 5 y genftände mit Gummi von mir ſelbſt angefertiget 
F No. 1 à 6 Sgr., No. 2 ng‘ x Seine 3 andern Fabriken bee 
N 7 wie faͤlſchlich verbreitet worden iſt), geht daraus 
Deutſchen Canaſter a 4 Sgr. . f hervor, daß 1) der Name oder das Zeichen des 
aus der Fabrik des Herrn Wilh. Roch in Magde⸗ andern Fabrikanten auf dem Corſett zu ſehen 
burg, und £ wäre, und 2) könnte ich nicht dieſe Gegenſtaͤnde 
Gerippten Canaſter Litt. A. à 16 Sgr., mit Gummi beinahe um die Haͤlfte billiger ver⸗ 
i it ‚a 12 Sgr., = kaufen als die andern Herrn Fabrikanten, wovon 
Fe ortorico Litt. A. à 8 Sgr., pf 5 ich mehrere Preis⸗Courante vorzeigen kann. 
Thee⸗Canaſter Litt. A. à 6 Sgr., fund, Auch zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
Deutſchen Portorico à 5 Sgr., nach jeder Facon oder Form, welche mir vorgezeigt 
aus der Fabrik des Herrn Paul Noͤhring in Mag wird, es ſey noch ſo ſchwierig oder woher es 
deburg, ſo wie ſchoͤne alte ſaure Carotten à 8, 10, immer wolle, ich ein Corſett oder Bandage machen 
12 und 15 Sgr. das Pfund, leichte und wohlrie⸗ werde, und wenn ſolches nicht nach Wunſch iſt, 
chende Cigarren von 20 Sgr. bis 2 Kthlr. das Hundert daſſelbe zuruͤcknehme. 5 
empfiehlt zur gütigen Beachtung beſtens Bamberger, 
Carl Buffe, 5 um von 758 8 
; nigli ochloͤbl. Medicinal ⸗Collegio reslau 
Reuſcheſtraße No. 8, im blauen Stern. ee Bandagiſt, auf der Schmiedebruͤcke 


— : ̃ ] .,, ̃ Tr a AT ER = 
D at i in No. 16 zur Stadt Warſchau. 
Die mir hoͤhern Orts ertheilte Erlaubniß Conſer⸗ 2 8 DEN f 
vations⸗Schnürmieder für verwachſene Per⸗ eee eder sees 


onen, welche nicht durch Watte wie die gewoͤhnlichen, x PORT 
a, durch flache Federn und Sprungfedern die koͤr⸗ Frankfurter und Magdeburger 
perliche Verbeſſerung erhalten; 4 e 1 Stein gut, 
dem noͤthigem Gebrauch, Gradhalter für Kinder, welche ſchoͤne weiße Waare, em 

. ö 5 5 „empfiehlt zum Wiederverkauf, ſo 
hohe Schultern, leichte Verkruͤmmungen des Ruͤckgrats wie im Einzelnen zu den möglichſt billigsten greifen die 


N mi Pariſer Facon werden BY x 
en ee e Gib nd late Suchen 


Verw. Jarnitſchka, Moritz Wentzel, 
CorſettVerfertigerin, Schmiedebrüͤcke No. 11. 5 Ning No. 15. 8 
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Augustin Moffmann 
aus Wernersdorf 

f bei Warmbrunn, 
offerirt zu den billigſten Preiſen verſchiedene Holzwaa⸗ 
ven, als: Strickkoͤrbe, Fruchtkoͤrbe, Strickfäſſel, Zwirn⸗ 
fäſſel, Strickſcheiden, Federpennale, Fidibusbecher, Cigar⸗ 
rentaſſen, Nadelbuͤchſen, Nadeldoſen, Serviettenbaͤnder, 
Pfeffer: und Salzgeſtelle, Lineale, Schreibtäftchen, Feder⸗ 
ſpiele, Zwirnwickel, Tabackſtopfer, Naͤhſchrauben, Zucker⸗ 
hammer verſchiedener Formen, Sparbüͤchſen, Dintenfäf 
fer, Streuſandbüͤchſen, Zuckerſtreuer, Tabackdoſen, Raſir⸗ 
doſen, Briefſtreicher, Kartenpreſſen u. ſ. w., ſaͤmmtlich 
mit ſchwarzen Anſichten aus dem Rieſengebirge und der 
Saͤchſiſchen Schweiz verſehen, zu beliebiger Auswahl. 
Der Verkauf davon iſt wie ſonſt auf dem Naſchmarkte 
von Herrn Kaufmann Doms No. 46 gegenüber. 


Metall⸗Schreibfedern. 


Aus England iſt mir eine Partie Metall- und Stahl: 
federn eingeſchickt worden, die ſich durch Guͤte und 
Elaſticitaͤt beſonders auszeichnen, und offerire ich ſolche 
zu ſehr billigen Preiſen. 

Lotterie-Einnehmer Gerſtenberg, Ring No. 60. 
757! ß ß b 


8 Strohhuͤte 


werden gewaſchen, appretirt und garnirt bei 
N 5 Eliſabeth Gammert, 


x 


Ohlauerſtraße No. 20 im Aften Stock. 
TTT... DIDI ID DI 223 33222 DIDIL 


Zum bevorfichenden Markt empfehle ich mein gut 
aſſortirtes Lager von Rauchfleiſch, guten geraͤucherten 
Schinken, diverſe Sorten guter Cervelat-Wurſt, Braun⸗ 
ſchweiger Wurſt, geräucherter Weis⸗Wurſt, Met-⸗Wurſt, 
Knoblauch⸗Wurſt, Charlotten-Wurſt, Zungen⸗Wurſt und 
geräucherten Zungen zur geneigten Abnahme. Meine 
Bude iſt auf dem Naſchmarkt, ſchraͤgeuͤber von der 


eee 


Mehlbude. N 
Volke, Fleiſchermeiſter aus Schweidnitz. 
S e- E- EE - Sia ln ER 272 27. 
„ Marktfuhrleute, die leer nach Bunzlau 
oder Umgegend zurückfahren, können sich a 
7 bei uns melden. 
7 F. Arndt & Comp., Büttnerstr. No. 1. 
PP 
Eine gute und billige Penſion für einen oder zwei 
Knaben kann nachgewieſen werden Schmiedebruͤcke No. 28 
im zweiten Stock. 
AL Ba Ra ae ̃ ; EEE ER 
Ein rechtſchaffener, gewandter und mit den beften glaub⸗ 


haften Zeugniſſen verſehener Bedienter, aber nur ein 


folcher, kann auf dem Lande bei einem Gutsbeſitzer nahe 

an Breslau ein gutes Unterkommen finden; wo? ſagt 

auf Befragen Agent Monert in Breslau, Sandſtraße 
in den 4 Jahreszeiten. 
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In einer Provinzialſtadt nahe Breslau, iſt eine an⸗ 
ſtaͤndige Familie erboͤtig, von Oſtern a. c. ab, noch er 
nige Knaben moſaiſchen Glaubens, die das dortige treff 
liche Gymnaſium beſuchen wollen, unter billigen Bedin⸗ 
gungen, in Penſion zu nehmen. Neben muͤtterlicher 


ſorgſamer Pflege, wird auch auf Verlangen für Privat- 


unterſtuͤtzung in den Schulwiſſenſchaften, wie fuͤr ander⸗ 
weitig genuͤgenden Unterricht, die Knaben dieſes Glau⸗ 
bens beduͤrfen, geſorgt. Naͤheres hieruͤber bei 

B. Perl junior, 
Strohhutniederlage, 


Wohn ungs Ge ſu ch. 

Ein Quartier von 2 bis 3 Stuben auf der Schweid⸗ 
nitzer oder Junkernſtraße im 1ſten oder ten Stock wird 
für Termin Johanni d. J. zu miethen gewuͤnſcht; won 
wem? ſagt der Kaufmann C. A. Kahn, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße in der Pechhuͤtte. . 


In Oswig find einige Sommer⸗Wohnungen 8 
zu vermiethen. Naͤhere Auskunft bei dem Wirth # 
2 ſchafts⸗Amt daſelbſt. f * 


Mee eee 
— — —— . —ꝛ„—ꝛ:᷑ũ — — — 


In Alt⸗Scheitnig iſt ein Sommer⸗Quartier, wobei 
ſich ein Garten befindet, Term. Oſtern oder auch bald 
zu vermiethen und zu beziehen. 
ſchmiedeſtraße No. 48 im 2ten Stock zu erfahren. 


Kir Aare 1. EEE ee 
Ein fehr freundliches SommersLogis nebſt einer Gars 

ten⸗Parzelle iſt zu vermiethen im rothen Schloͤſſel am 

Schießwerder. f 


Zu ver miethen 
iſt heilige Geiſtſtraße No. 21, Promenade, Parterre 
eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Stubenkammer ie. von 
Johanni e. ab. 


Vermiethungs Anzeige. 

Sehr ſchoͤne trockene Sommer⸗Wohnungen in einer 
Vorſtadt, wobei ſich ein großer Garten befindet, auch 
Stallung fund Wagenplatz, wenn es verlangt wuͤrde, 
dazu gegeben werden kann, weiſet zu ſehr billigen Prei⸗ 


fen nach das Agenturs und Vermiethungs⸗Bureau, Ein⸗ 


horngaſſe o No. 5. 


5 Eine freundliche Stube nebſt Cabinet vorn heraus 
iſt an einen oder auch zwei einzelne Herren vom Aften 
April ab zu vermiethen, Buͤttnerſtraße No. 31. 


Angekommene Fremde. 


Am 11ten. In den 3 Bergen: Hr Friedrichs, Kauf: 
mann, von Schwedt. — Im gold. Schwerdt: Herr 

aſeloff, Kaufm., von Berlin. — In der gold. Gaus: 

r. Graf v. Krascinski, Hr. Miercyewski, Gutsbeſitzer, 
beide von Warſchau; Hr. Eichler, Thierarzt, Or Schulz, 
Dr. med., beide von Dresden; Hr. Graf v. Hochberg, von 
Fürftenftein. — Im Rautenkranz: Hr Bojuslawski, 
Landſchaftsrath, von Czechory; Hr. Lipsky, Gutsbeſitzer, von 
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Schweidnitzerſtraße No. 1. f 


5 
EMS et e 00 


Das Nähere Kupfer⸗ 
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Lewkow; Hr. Reichelt, Secretair, von Gr. Strehlitz; Herr 
Knüttell, Wirthſchafts⸗Director, von Bialaczow in Polen; 
Hr. Friedländer, Holzhändler, von Kupp; Hr. Alberti, Kauf⸗ 
mann, von Saalfeld; Hr. Guttmann, Kaufm., von Ratibor; 
He. Ko lmann, Partikul., von Muͤckendorf. — Im deut⸗ 
chen Haus: Hr. v. Heydebrand, Lieutenant, von Kra⸗ 
wane. — Im weißen Adler: Hr. Graf v. Wartensle⸗ 
ben, Kammerherr, von Schweidnitz. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Winkler, Gutsbeſ., von Mechowitz; Herr 
v. Karnal, Ob.⸗Einfahrer, von Sternowitz; Gutsbeſitzerin 
v. Gellhorn, von Schmellwig; Hr. Cohn, Kaufmann, von 
Krappitz; Hr. Körber, Kanfm., von Oppeln. — In der 
großen Stube: Hr. v. Szczaniecki, von Lasczyn. — Im 
weißen Storch: Hr. Fürth, Kaufm., von Liſſa; Herr 
Mozart, Kaufm, von Poſen; Fr. Krämer, Kaufmann, von 
Krappig. — Im goldnen Hirſch: Hr. Ningo, Hr. 
Biram, Kaufleute, von Gratz; Hr. Wiener, Kaufmann, von 
Bendzin; Hr. Herzfeld, Kaufm., von Strehlitz; Hr. Sachs, 
Kaufm., von Sorau; Hr. Kautrowiez, Kaufm., von Poſen; 
Hr. Neumann, Kaufm., von Gleiwitz. — In der Fecht⸗ 
chule: Hr. Sachs, Kaufmann, von Liſſa; [Hr. Landau, 
aufm., von Oſtrowe; Hr. Henſchel, Kaufm., von Kempen; 
Hr. Schäfer, Kaufm., von Kofel: Hr. Pulvermacher, Hr. 
Payſer, Hr. Buchwald, Kaufleute, von Liſſa — Im gold, 
Löwen: Hr. v. Itzenplitz, Rittmeiſter, von Sägewitz; Hr. 
Heiurich, Director, von Polkendorf; Hr. Jentſch, Gutsbef., 
von Oberkehle. Im Privat⸗Logis: Hr. Saliſch, 
Kaufm., von Schwetzko, Ohlauerſtr. No. 80; Herr 1. 07 
Kaufm., von Dittersbach, Bluͤcherplatz No. 65 Hr. Wolff, 
Lieutenant, von Strehlen, Hummerei No. 3. 2 
Ami1zten. In den 3 Bergen: Hr. Epſtein, Ban⸗ 
kier, von Warſchau. — In der gold. Gans: Herr 
v. Eharpentier, Ber hauptmann, Hr. Steinbeck, Ober⸗Berg⸗ 
rath, Hr. Steiner, Kaufm., ſämmtl. von Brieg; Hr. Dörs 
eing, Kaufm, von Waldenburg; Hr. Hüter, Hr. Preßler, 
Kaufleute, von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: 
r. Sander, Oberamtmann, von Herrnſtadt; Hr. Sander, 
utöbefiger, von Danchwitz; Hr. Wachter, Kaufmann von 
Stettin; Hr. Tante, Kaufm., von Elbing. — Im Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Schmidt, Kaufm., von Strehlen. — Im 
weißen Adler! Hr. Graf v. Beuſt, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richtsrath, von Nicoline. — In 2 gold. Löwen: Herr 
Knop, Dr. med., von Reichenbach; Hr. Deutſch, Dr. med, 
von Langenbielau; Hr. Kreifel, Inſpektor, von Petersdorf; 
r. Sit er, Kaufm., von Hernnsdorf. — In der großen 
tube: Hr. Glauer, Friedensrichter, von Pitſchen. — Im 
ee werdt (Nicolaithor): Hr Pfitzner, Aſſeſſor, von 
chweidnitz. — In der gold. Krone: Hr. Bedau, Fabri⸗ 
kant, von Peilau m Privat⸗Logis: Hr. Graf 
von Reichenbach, Ober⸗Landjägermeiſter, von Schönwalde, 
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Schuhbruͤcke No. 45 Hr. Vielfh, Hr. Leßmann, Kaufleute, 
von Hirſchberg; Hr. igiſch, Kaufmann, von e 
ſämmtl. Junkernſtr. No. 5; Herr Brüngger, Kaufm., von 
. 95 8 Ku eichenbach, beide 
ing No. 11; Frau Kaufmann Stiebler, von Leobfchi 
Schmiedebrücke No. 43. e n 


CCC ³˙· AA ² Add . 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 12. März 1836. 


Fr. Courant. 
Wechsel- Course. n 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 1421 
Hamburg in Panco ... 4 Vista 15272 — 
Düse 4 TR 4 . — — 
PHI 2 Mon. 4522 — 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. 6.284 6. 273 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista _ 103 
ee — : a — 
30 ur, 9524466 „4461 2 on. 038 — 2 
Wien 4 20 Xr. a Vista Er 2% 
Dir are dere“ 2 Mon. 103 75 ! — 
Sl Ä 4 Lista 1005 8 
% % „ „ 2 Mon. — 992 
Geld- Course. 
Holland. Rand - Ducaten — 953 
Kaiserl. Ducaten — 954 
Triad esd rr 113% — 
OUT rare — 113} — 
Foln, CG e3 san en, — 1025 
5 N Nr. Courant, 
Effecten- Course. & ‘| Briefe | Geld 
Staats- Schuldicheine 4 1024 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 18 18 5 — — 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Seehandl,-Präm.-Sch. à 50 Rtl.} — 613 — 
Gr. Herx. Posener Pfandbr. 4 — 1033 
Breslauer Stadt - Obligationen 4 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4 90 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl. 4 41073 — 
Ditto ditto 500 Rel.] 4 107, — 
Ditto ditto 100 Keul. 4 — — 
Disconttoo 0. — 4 — 


— — — — 2 y.—ů—3ꝛ3.Ʒu.: .. 34 ͤ˖˙*..ßÄ*i»hñ — 
Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 12. März 1836. 


Hoch ſter: Mittler Niedrigſter , 
Weizen 1 Rthlr. 13 Sgr. « Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 3 Sgr. „ Pf. 
Roggen .» Rthlr. 24 Sgr. Pf. — „ Kthlr. 23 Sgr. ⸗ Pf. — » Rthle. 22 Sgr. » Pf. 
Gerſte s Athlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 20 Sgr. 9 Pf. — - FKthlr. 20 Sgr. » Pf. 
Hafer s Rthir. 15 Sgr. = Pf. — „ Ahle. 14 Sgr. 9 Pf. — > Rebe. 14 Sgr. 6 Pf. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
l Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


